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Gestern war der Klub des Kom-
festlich

somolsker Reparaturwerks
mit Losungen, Flaggen, Transpa-
renten geschmi k. Hier fand eine
stark besuchte Versammlung der
Arbeiter, Ingenieure, Techniker und

Angestellten des Betriebs statt, die

der Aufstellung von Deputierten-
kandidaten in den Unionssowjet
des Obersten Sowjels der UdSSR
fiir den Wahlbezirk Alexejewka
Nr. 671 gewidmet war.

Die Versammlung wurde vom
Sekretir des Parteikomitees I I
Pajas erdfinel. Mit innerer Bewe-

gung sprach er fiber den nie gewes
senen Arbeitselan, der in diesen
Tagen, in den Tagen des jiingslen
denkwiirdigen L enin -Jubilaums,
herrscht. Das Werkkollektiv beging
den 100. Geburtstag des Fihrers
der Revolution durch hohe Produk-
tionsleistungen, durch die Einfih-
rung vieler Neuerungen und seizt
den Wettbewerb fiir die vorfristige
Erfilllung der Aulgaben des Fini-
jahrplans mit groBer Akiivitit
fort

Das Wort wird dem
ranen des Werks, dem
N. K. Waganow erleilt

.Den Wahlen entgegengehend™,
sagt er, ,empfinden wir noch und
nochmals Stolz aul unsere ali-
stische Ordnung, aul unsere So-
wjetdemokratie, bringen wir einmii-
tig unsere Sohnesliebe und unseren
Dank der feuren Partei zum Aus-
druck, die unser Land sicher zum
Kommunismus fithrt. Die Partei
glaubt fest an die Krifte des Voi-

Arbeltsvete-
Schlosser

kes, an seine revolutionire 3
sie ist mit dem Volk durch enge
und unzerreiBbare Bande verbun-
den. Das Volk verlaBt sich seiner
seits aul die Partei und ist ibr
grenzenlos ergeben. Deshalb schla-
ge ich von ganzem Herzen als
Deputicrtenkandidaten in den Ober-
sfen Sowjet der UdSSR fiir den
Wahlbezirk Alexejewka Nr. 671 zu
den Wahlen in den Unionssowjet

den ftreuen Leninisien, hervorragen-
den Funkfiondr der Kommunisti-
schen Partel und des Sowjetstaates
= den Generalsekretar des Zentral-
komitees der KPdASU Leonid Il
jitsch Breshnew vor

Das ganze Leben Leonid Iljitschs

ist ein markanfes Beispiel des
selbstlosen Dienstes am Volke, an
der Sache der Leninschen Kommu-
nistischen Partei. Er wurde in der
Familie eines Hittenwerkers gebo-
ren und begann seinen Arbeilsweg
als Schlosser. Die langjahrige akti-
ve und unermiidliche Tatigkeit des
Genossen Breshnew zum Zusam-
menschluB der internationalen kom-
munistischem  und  Arbeiterbewe-
gung, zur Festigung der revolutio-
naren_Solidaritat aller Lénder, fir
den Sieg der Sache des Friedens
und des Sozialismus ist allgemein
bekannt.

Tch bin fiberzeugt, da8 die Werk+
tatigen des Werks ihre Stimmen
einmiitig  for Leonid 1ljitsch
Breshnew, fir die Kandidaten des
unzerstorbaren Blocks der Kommu-
nisten und _Parteilosen abgeben
werden.”

Die Teilnehmer der Versammlung
begriiBten diesen Vorschlag mit
stiirmischem Beifall, mit einmitiger
Billigung. Der Dreher A. P. Kor-

show, der nach N. K. Waganow
auftral, unferstiifzte auls wirmste
die Kandidatur Leonid lljitsch

Breshnews und schlug vor, als De-
putiertenkandidaten in den Unions-
sowjet des Obersten Sowjels der
UdSSR fir den Wahlbezirk Ale-
xejewka Nr. 671 das Mitglied der
Zentralen Revisionskommission
KPdSU, den Ersten Sekretir
Zelinograder Gebielsparteikomitees
Nikolai Jefimowitsch Krutschina zu
nominieren

+Wenn wir sagen”, fiihrte A. P.
Korshow aus, ,daB im obersten Or-
der Staatsmacht des Landes

gan
Menschen von besonderem Schlag
notig sind, daB ein Deputierter ein
hohes Vertrauen und Ansehen ge-
nieBt, feinfithlig und auimerksam
prinzipiell und konsequent in der
Lasung praktischer Fragen sowie
ein guter Organisator sein mub,

so kann man mit GewiSheit sagen
daB Nikolai Jefimowitsch Krutschi
na diese Eigenschaften in vollem
MaBe besitzt. Eben 'so kennen ihn

die Kommunistep und alle Werk
tatigen unseres Gebiets.

Nikolai Jefimowitsch * Ist unser
Deputierter des Obersten Sowjets

der 8. Einberufung. Wir wissen gut,

Hohes Vertrauen

daB er im Obersten Sowjet ener-
gisch arbeitet, sich aktiv an der Er-
érterung der vor uns stehenden
Aufgaben beteiligt, beharrlich die
Realisierung der gefaSten Beschliis-
se anstrebt

Nikolai Jefimowitsch wurde 1928
im Dorl Nowo-Pokrowka, Rayon
Snamenka, Altairegion, in einer
Bauernfamilie geboren. Sein Vater

war Plerdewirter int Kolchos und
fiel wihrend des GroBen Vaterlin-
dischen Krieges an der Front. Seine
Arbeitsstihlung  erhielt Genosse
Krutschina auf Komsomol beit

(

In der Atmosphire einer groSen
Begeisterung verlief eine Versamm-
lung der Arbeiter, Ingenicure, Tech-
niker und Angestellten des Pawlo-

darer Aluminiumwerks. Diese Ver-
sammlung der Metallurgen des
Werks faBte einmiitig den Be-

schluB: das Mitglied des Politbiiros
des ZK der KPdSU, Vorsitzenden
des Zentralrats der Sowjetgewerk-
schaften, Genossen Alexander Niko-
lajewitsch Schelepin und den Briga-
dier der Elektroschlosser des Alu-
miniumwerks Kuandyk Abylkeno-
witsch Saurbajew als Deputierten-
kandidaten in den Unionssowjet
des Obersten Sowjets der UdSSR
fiir den Pawlodarer Wahlbezirk
Nr. 660 zu nominieren,

UNSER BILD: (links) Direktor
des Werks 1. P. Bespalow unter-
stiitzt die aufgesteliten Kandidaten;
(rechts) Im Versammlungssaal

Fotos

(. Nurtasin

nach der Beendigung der Asower
Landwirtschaitlichen  HochSchule.
Auf jedem beliebigen Posten, wohin
die Partei ihn auch schickzn moch-
te, gibt er seine ganze Kraft und
sein Wissen der erfolgreichen LG&-
sung der Aufgaben des kommuni-
stischen Aufbaus hin.
Genosse Krutschina

der KPdSU seit 1949,
des Obersten Sowjets der UdSSR
und des Gebietssowjets der Werk-
tatigendeputierten, Mitglied des ZK
der KP Kasachstans; er war De-
legierter des XXIII Parteitags, aui
dem er zum Mitglied der Zentralen
Revisionskommission gewahlt wur-

ist Mitglied
Deputierter

de.
Ich bin iiberzeugt, da8 ich die
allgemeine Meinung der Anwesen-
den und aller Wahler des Wahlbe-
zirks Alexejewka zum Ausdruck
bringe, wenn ich behaupte, daB Ni-
kolai Jefimowitsch unser Vertrauen
— die Werktitigen Ischimer
Neulandgebiets im obersten Staats-
machtorgan des Landes zu vertre
ten — in Ehren rechtiertigt und es
auch weiterhin rechtfertigen wird
Am Wahltag werden wir einmitig
fir den unzerstérbaren Block der
Kommunisten un d Parteilosen
stimmen."
Einstimmig wird
gefaBt, die Genossen
jitsch ' Breshnew und
mowitsch Krutschina
tenkandidaten in
wiet des Obersten
UdSSR fiir den Wahlbezirk Ale-
xeJewka: Nr, 671 nominieren
Es wurden Vertreter zur Bezirks-
wahlversammlung * gewahit.

(KasTAG)
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der Beschlu8
Leonid 11-
Nikolai Jefi-
als Deputier-
den Unionsso
Sowjets - der

|

Sowjetische Partei- und'
| Regierungsdelegation

in Prag eingetroffen

PRAG. (TASS). Eine Partei- und
Regierungsdelegation der UdSSR
unter Leitung des Generalsekretiirs
des ZK der KPdSU L_ 1. Breshnew
ist auf Einladung des Ze Ikomi
tees der KPTsch, des Prisidenten
und der Regierung der CSSR am 5.
Mai in Prag eingetroffen. Der Dele
gation gehoren an: das Mitglied des
Politbiiros des ZK der KPdSU und

Vorsitzender des Ministerrats der
UdSSR A. N. Kossygin, das Mit
des Politbiros  des ZK der

g
KPdSU und Erster Sckretir des ZK
der KP Ukraine P. J. Schelest
der Kandidat des Politbiros des
ZK der KPASU und Erster Sekrelir
des ZK der KP BeloruBlands P. M
Mascherow, der Sckretir des ZK
der KPdSU, K. F. Katuschew, das
Mitglied des ZK der KPASU und
Minister fiir Auswiirtige Angelegen-
heiten der UdSSR A, A. Gromyko,
das Mitglied des ZK der KPASU
und Botschafter der Sowjelunion
in der Tschechoslowakei So'We
Tscherwonenko,

Auf dem Flughafen Ruzyne wur
den die sowjetischen Giiste vom Er
sten Sekretir des ZK der KPTsch
Gustay Husak, vom Prisidenten der
CSSR Ludvik Svoboda, vom Vor
sitzenden der CSSR-Regierung Lu
bomir Strougal und anderen fihren-
den tschechoslowakischen Person-
lichkeiten  begribt,

1 S

Truppen in Kam-

im Zu h mit der

bodscha hat am 4. Mai in Moskau eine Pressekonferenz fiir

sowjetische

und dische Korrespond

Auf der Pressekonferenz gab der
Vorsilzende des Ministerrates der
UdSSR, A. N. Kossygin eine Er-
klarung der Sowjetregierung ab.

Im Zusammenhang mit der ern-
sten Zuspitzung der Situation in
dostasien durch die Aggressions-

handlungen der Vercinigten  Staa-
ten von Amerika gegen Kambo

scha erachtet es die Sowjelregie-
rung als notwendig, folgende Er-

Klirung abzugeben

Auf Befehl von
Richard Nixon sind
Streitkraite in der
April’zum 1. Mai in das Territo-
rium _des neufralen Kambodscha
eingedrungen. Das wurde in einer

USA-Prisident
amerikanische
Nacht vom J0.

Rede des USA-Prasidenten im
Rundfunk und Fernsehen bekannt-
gegeben. Meldungen von Nachrich-

tenagenturen zufolge riicken die
amerikanischen  Streitkrifte, ein-
schlieBlich Panzer und Flugzeuge,

|

|

in das Innere des kambodschani-
schen Territoriums vor, indem sie
der Bevolkerung Kambodschas Tod
bringen. Das amerikanische Kom-
mando setzt zur Durchftihrung die-
aggressiven Operationen auch

ser
| groBe  Truppen-Kontingente des
sidv amesischen Marionetten-

regimes ein.

Auf dem Territorium Sidostasiens

wurde jetzt ein neuer Kriegsherd
geschafien. Seine Flammen haben
neben Vietnam und Laos auch
Kambods erfaBt.

Der USA-Prisident, der die
Kriegshandlungen auf einen weite-
ren Staat der Indochina-Halbinsel
ausgeweitet hat, sprach eine Dro-
hung an die Adresse aller Staaten

aus, die sich entschlieBen sollten,
fir die Unterstitzung der Opler
der amerikanischen Aggression ein-
zutreten, Mehr noch, die USA un-
fernehmen in den letzten " Tagen
massierte ~ Luftangrific auf einige
Gebiete der Demokratischen Repu-
blik Vietnam. Dadurch haben sie
groblichst die” Verpilichtung  ver-
letzt, die sie gemiB einer Verein-
barung ibernahmen, die die Grund-
lage der Vierer-Gespriche in Paris
bildete.

Wie ersichflich, steuerl die ame-
rikanische Regierung in ihrer Po-
litik einen aggressiven Kurs, wobei
sie davon ausgeht, daB eine starke
Weltmacht in internationalen An-
gelegenheiten nicht anders als mit
Gewalt vorgehen kénne. In Wa-
shington nimmt man anmaBend
die Vereiniglen Staaten von Ameri-
ka brauchten dort, wo sie es fiir
wiinschenswert halten, nur Gewalt
anzuwenden, um die ihnen unlieb-

| samen  Regierungen zu beseitigen
und dem Volk ihr Diktat aufzu-
zwingen. Ein solcher Kurs, der
auch in der Vergangenheit prakti-
ziert wurde, fihrfe und fihrt die
amerikanische  Aulenpolitik  zu
Zusammenbriichen. Das ist wohl

bekannt, und cin Baispiel dafir dst
der ‘Krieg gegen das vietnamesi-
k

sche Vol

Prisident Nixon, der den Krieg
in Kambc sselt und die
barbarisc nangrifie auf
die Woh der Demokrati-

schen Republik Vietnam wieder voll
auigenommen- hat,  macht faktisch
auch die Entscheidung seines Vor-
gers, des Prisidenten Johnson
ate, ab November 1968 alle
Luftangriffe und and:re Aktionen zu
unterlassen, die mit der Anwendung
von Gewalt gegen die Demokrati-

sche Republik Vietnam verkniipft
sind

Den EntschluB iiber den bewaff-
neten Einfall in Kambodscha ver-
sucht man in Washington damit zu
molivieren, daB er angeblich nol-
wendig war, um das Leben der in
Siidvietnam stationierten amerikani-
schen Soldaten zu retten. Das ist
cine mehr als merkwirdige Logik.

Es ist allen klar, daB8 mit der
Ausweitung der Aggression der
USA in Indochina das Leben ihrer
Soldaten nicht weniger gefihrdet
ist

Je tiefer sich die USA in ihre
Kriegsabenteuer auf  vietnamesi-
schem Boden, in Laos und jetzt
auch in Kambodscha, verwickein,
desto groBere Opfer werden die
amerikanischen Familien an ihren
Angehorigen zu beklagen haben.
Wire die USA-Regierung tatsach-
lich darum besorgt, Zehn—Hundert-
tausende Amerikaner vom Tod zu
bewahren, so gibe es fir sie nach
wie vor den einfachen. Ausweg, die
USA-Soldaten nicht nach Vietnam,
richt nach Kambodscha und nicht
nach Laos zu entsenden, sondern
sie heimzuschaffen. Noch weiter
von der Wahrheit entfernt ist die
Behauptung, da8 das Cbergreifen
der Kriegshandlungen auf kambod-
schanischen Boden die Beendigung
des Vietnam-Krieges naherbringe.
Daraus ergibe sich ja, da8 die
Erweiterung des Kriegsschauplat
zes in Indochina den Krieg nic!
ausdehnen, sondern sozusagen ein-
schrinken wiirde.

Wie aus der E
Prasidenten hervorg:ht
wahre Sinn dieser Erklarung und
der gesamten Politik der USA in
Siidostasien darin, die fortschritthi-
chen Regizrungen in den Landern
dieses Raumes zu liquidieren, die
nationale Belreiyngsbewegung ab-
zuwiirgen, den sozialen Fortschritt
der Volker zu verhindern und dis
AuBen- und Innenpolitik dar Staa-
ten der Indochina-Halbinsel mit
Hilfe kolonialistischer Methodzn ih-
ren militarstrategischen Interessen
unterzuordnen, sie in ihre Militar-
blacke einzubeziehen. Dies sind dis
Hauptziele der USA in diesem Ga-
biet. Sie sind allen Vélkern wohlbe-

klarung des USA-
basteht der

kannt. Das sind imperialis 2 und
aggressive Ziele, die den Interessen
der Volk emd sind. Deshalb sind
sie unweigerlich zum Scheltern ver-
urteilt.

Janen, die die Politik der USA be-
stimmen, paBt nicht die Neutrali-

tatspolitik Kambodschas, paBt nicht
ihr Friedenskurs, d2n es bis - zur
letzten Zeit durchfiihrte. Nach der
amerikanischen Invasion in' Kam-
bodscha ist der Zusammenhang
zwischen der subversiven Tatigkeit
der entsprechenden USA-Dienste
und dem Staatsstreich in Phnom-
Panh, durch den der gesetzmaBig=
Staatschel Prinz Norodom Siha
nouk der Macht enthoben wurde,
nogh deutlicher geworden. Diese
Dienste und ihre Agentur in Kam-
bodscha versuchen, zwischen dem
Khmer-Volk und dem Volk Viet-
nams Feindschaft zu sden. Sie richte-
ten »in Blutbad unter den auf dsm
Territorium Kambodschas lebenden
Vietnamesen an, schufen Konzentra-
tionslager, in denen friedliche Ein-
wohner des Landes barbarisch vere
nichtet werden. Sie greifen zu al-
len méoglichen Metiioden, um die
Volker Asiens aufeinander zu het-
zen. Den Lindern dieses Gebietes

Pressekonferenz im Zusammenhang
mit der Situation in Kambodscha

wird der Brudermord aufgezrwun-
gen. Ein Barspiel dafiir ist die Dok-
trin des USA.
»Vietnamesierung

Es sei gestattet zu [ragen, wer die
USA ermachtigt hat, dariber zu ur-
teilen, was far die andersn Volker
gut und was schlecht ist? Aus wel-
chem Grunde wollen die USA eine
Rolle spielen, die man micht anders
als die eines Weltgendarmen qualifi-
zieren kann?  Niemand hat jhnen
dieses Recht eingerdumt ond  sie
hatten und haben k=inen Grund da-
zu.

Der Einfall der USA-Truppen in
Kambodscha kann eine weit2re
Komplizierung der gesamten inter-
nationalen Situation zur Folge ha-
ben. Im Hinblick darauf echebdt sica
die Frage: Wie muB man die wie-
derholten Erklirungen des USA-
Prasidenten auffassen, in denen er
sich dafiir ausgesprochen hat, von
der Ara der Konirontation zu ei-
ner Ara der Verhandlungen iberzu-
gehen? Kann man ernsthaft  vom
Bestreben des USA-Prisidenten
nach fruchtbringenden Verhandiun-
gen {ber spruchreil gewordene in-
ternationale Probleme reden, da
doch die USA die Genfer Abkommen
von 1954 und von 1962, deren Part-
ner sie sind, groblichst verletzen
und immer neue Schritte tun, die die
Grundlagen der internationalen Si-
cherheit torpadieren. Welchen Werl
haben internationale  Abkommen,
derzn Partner die USA sind oder
sein wollen, wenn diese die dber-
nommenen Verpflichtungen so skru.
pellos  verletzen?  Nachdenklich
stimmt auch die Tatsache, dafl die
praktischen Schritte Prasident Ni-
xons auf dem Gebiete der AuBch:-
litik grundlegend zu ssinen
klarationen und Zusicherungen in
Widerspruch stehen, die er sowohl
vor seinem Amtsantritt als auch als
Prisident wiederholt gemacht hat
Er hat dem amerikanischen Volk
und der Weltdfientlichkz2it verspro-

chen, alles daranzusetzen, den
Krieg in Vietnam zu bsenden, die
USA-Soldaten heimzuschaffen und
ihr Leben zu retten. All diese Be-

touerungen erwixsen sich, wie die
Wirklichk=it zeigt, als hohle Phra-
sen, weil die USA-Regierung in
Wirklichkeit ijhren kriegsliisternen
Aggressionskurs immer mehr ver-
starkt.

Die Sowjetunion respektiert nach
wie vor die Neutralitat und Unab-
hingigkeit Kambodschas, seine Sou-
veranitit und territoriale Integri-
tat, respektisrt seine Grenzen. Ge-
rade das bastimmt unsere entschie-
dene Verurteilung der amerikani-
schen Intervention in Kambodscha,

Es besteht kein Zweifel dariiber,
da8 die Erweiterung der amerikani.
schen Aggression in Sidostasien
auf eine noch entschiedenere und
wirksamere Abfuhr der vom impa-
rialistischen  Uberfall betroffenen
Volker und all janer stoBen wird,
denen die Interessen des Friedens
und der Freih:t dar Volker teuer
sind. Zu der schweren Verantwor-
tung, die die USA fiir dan Krieg
gegen das vietnamesische Volk tra-
gen, kommt noch dhre Virantwor-
tung fir die Aggression gegen das
Volk Kambodschas. Die Sowjetre-
gierung wird selbstverstindlich aus
ciner solchen Handlungsweise der
USA in Sidostasien die notwendi-
gen SchluBfolgzrungen fir ihre
Politik ziehen.

AnschlieBend hat A. N. Kossygin
Fragen von Korrespond :nten beant-

wortel.
(TASS)

eingehandigt

schafls
Urdens de.
Es wird der Erla8 des Prisidiums

sturmischem
\orsitzende des Prisidiums

Unter
tratende

EbLrenurku
Kusachis
Rede an die Versammel
den Werktitigen des G

verlesen. Fur ersprieBliche Arbeit in der kommunistischen Erzichung
Werktatigen des Gebiels und ihre Mobilisierung zur Erfilllung der Aufga
ben des wirlschaftlichen und kulturellen Aufbaus, wurde die ,Zelinograd
shaja prawda” mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners

Beifall der Versammelten GOberreicht

Orden des Roten Arbeitshanners
der ,,Zelinogradskaja prawda*‘

fand im Haus fiir Politschalung el

ne feierliche Versammlung der Journalisten, Arbeiter- und Dorfkorrespon
denten, laser mit Teilnahme der Vertreter der Partei-, Sowjet-,
und Komsomolorganisationen, gewidmet-der Uberrcichung - des
Koten Arbeitsbanners an die ,Zelinogradskaja prawda” statt

Gewerk-

des Obersten Sowjets der UdSSH

der

ausgezeichnet
der stellver

des Obersten Sowjets der UdSSR

wder des Prisidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSH
bekow der Zeitung die hobe Auszeichnung.

Einer Gruppe Journalisten der Zeitung und Druckereiarbeitern werden
fjen und Urkunden des Prisidiums des Obersten Sowjets der
s SSR Oberreicht. S. B. Nijasbekow wendet sich mit
n, er spricht {iber die groBen Aufgaben, die vor
s im SchluBjahr des Planjahrfiinfts stehen,

einer

der KP K h J. Kru

Der Erste Sekretir des Gebi

den Ministerrat der UASSR gerichtet.

tschina beglickwiinschte aufs wirmste die Mitarbeiter
skaju prawda”, ihe zahlreiches Autorenkollektiv, die

der , Zelinograd
Leser der Zeitung

zu der he 1 Regiorungsauszeichnung
Die 1eiluehmer der feierlichen Versammlung haben: ein. GruBschreiben
an das Zentralkomitee der KPdSU, Prisidium des Obersten Sowjets und
(Eigenbericht)

S. B. Nll;:bekow hindigt den Orden ein

|

Foto: N. Imamow

Am 4. Mai fand in Alma-Ata in
der Halle fiir Stahlkonstruktionen

dochina-Halbinsel in einen neuen
Rayon von Kriegshandlungen zu

des  Schwer ks eine
Protestkundgebung gegen die ame-
nikanische Aggression in Kambod-
scha statt. Die I\'undgebun wurde
vom Sekretir des Parfeikomitees
des Werks M. A. Balkenow erafinet,
der die TASS-Erklirung verlas, in
welcher der neue Ausfall der.ame-
rikanischen Soldateska in Sidost-
asien entschieden verurteilt wird.

Aul der Tribiine ist die Teilneh-
merin des Grofien Valerlindischen
Kriegss, Ingenieur G, A. Kainasa-
rowa. Sie sagte:

wDie Sowjetmenschen haben die

ganze Last des blutigen Krieges,
der von den deutschen Faschisten

ver deln, tiel empdrt”, erklirte
der Schlosser W. I. Akimow. ,Wir
fordern alle aul, denan der Frieden
teuer jst, eine aktive Protestkam-
pagne gegen das neue Abenteuer
des amerikanischen Imperialismus
zu entfalten. Wir verlangen von der
Regierung der USA die Souverini-
tit und Selbstindigkeit des neu-
tralen Kambodschas zu achten

Die amerikanischen Imperiali-
und #ire Saigoner Marionet-
ten”, sagte der Former K. U, Bassa-
row, ,wollen die Fraiheit und Un-
abhingigkeit der Valker von Sid-
vietnam, Laos und mbodscha
erwiirgen: Wir Arbeiter duBern un-
seren zornerfiillten Protast gegen

enlfesseit  wurde, d.
Und uns sind die Leiden eines Vol-
kes tiaf verstindlich, auf dessen

Boden Eindringlinge schreiten und
allerorts Blut und Zerstérungen zu-
rilcklassen. Das Sowjetvolk vertei-
digte und wird den Frieden verteidi-
gen."

«Wir sind (ber das Vorhaben des
Prisidenten Nixon, die ganze In-

die G Itat der Aggressoren.”

In der einmitig bxschlossenen
Resolution billigen die Maschinen-
bauer die AuBenpolitik der So-
wjetregierung und verlangen ent-
schieden von den amerikanischen
Fishrern, die Aggression in Kam-
bodscha einzustellen

(KasTAG)
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Sle trafen sich im Eismeer —
das sowjetischz Schiff ,A. Sibirja-
kow" und das faschistische ,Ad-
miral Scheer’s Das erstere — ein
{riedlicher Eisbrecherdampler, Bau-
jahr 1908, der mit seinan 2000 PS
Maschinenstirke in der Stunde 8
Seemeilen machen konnle, und das
zweite — ein schwerer Panze u-
zer mit 57 000 Pferdestigken und
ciner Geschwindigkeit von 28 Meis
len. Doch die kow"  strich
die Flagg> nicht, nahm den unglels
chen Kampl auf. Sowjetische
Jeute konnten nicht anders handein.
Von dar 104 Mann statken Besats
zung des Eisbreghers war es nur
vierzehn vergonmt, den Slegessalut
zu horen. Unter ihn dem Ka-
pitin des Damplers A, A. Kaischa-
rawa

Heute ist Katscharawa Chei der
usinischen Seereederei und lebt
in Batumi, am Ulfer des Schwarzen
Meeres. Er blickt auf die so zart-
lichen und blauen Wellen, erinnert
sich aber immer wieder an die fer«
nen und kalten Flutan.,

wAnatoli Alexejewitsch, erzihlen
Siz, wic das damals alles war, in
Jenem Jahr zweiundvierzig."

«In  elner hellen, nordischen
Nacht verlieBen wir am 24. August
die Dikson-Bucht. Die nicht unter-
gehende Sommersonne sandte ihre
Strahlen durch den Friinebel. Das
Mezar war ung:wéhnlich friedlich
und eisirel — nicht eine elnzige
Scholle. Und auch unsere Auigabe
war die denkbar friedlichste: Men-
schen, Pro t und Ausriistung zu
den Polarstationen aul der Insel
Sewernaja  Semlja zu bringen.
Nichts kindete das bevorsteh>nde
Unheil an. Nizmand konnte ahnen,
daB diese gewdhnliche Fahrt die
letzte der ,A. Sibirjakow™” werden
wiirde.

Der erste Tag verging. Der zweis
te begann. Am Horizont tauchten
die Umrisse der lInseln auf, an
denen der Kurs unsercs Schiffes in
acht Mellen Entfernung vorbeifihre
fe. i

Plétzlich schrillt das Telefon in
meiner Kajiite. loh nehme den Horer
ab. Die erregte Stimme des Signal-
astes meldet: ,Genosse Kapitan!
in Backbord ist die Silhouette eis
nes Schiffes zo sxen!” Ich war im
Nu auf der Briicke, sah durch den
Entlernungsmesser:  Ein  Krlegs-
schiff . ohne  Erkennungszeichen
kreuzte in hoher Fahrt unseren
Kurs. Auf der Bricke erschicnen
mein Gehilfe S. Elimelach und der
1. Steuermann G, Sulakow. Wir
abzan Gefechtsalarm. Es galt, seicn-
es Wasser zu erreichen, in den
Schutz der Insel Belucha zu kom-
men. Wir dnderten unseren Kurs.
Doch auch das unbekannte
Kriegsschifi dnderte cbenfalls den
Kurs. Die Entfernung zwischen uns
wurde schnell kiirzer und allen
wurde klar, daB =s uns verfolgte.
Der Kreuzer gab ein Blinksignal:
oTellen Sie die Eisverhiltnisse in
dar Wilkitzk|-StraBe und den Aul-
enthaltsort der Karawane sowjetls
scher Schiffe mit."”

Dieser Konvoi aus neun Fracht«
schifien und den Eisbrechern ,.Kra -
sin" und ,Lenin" war vor uns aus
Dikson ausgelaufen. Er hielt Kurs
auf die Laptaw-See, flhrte eine
wichtige Operation durch. Warum
interessiert sich der Fremdz fiir den

Konvoi? Und dberhaupt, wer st
das?
.Name Thres Schiffes, Nationall.

tat?" fragten wir den Unbekannten.
An seinem Mast ging die amerika-
nische Flagge hoch, er signalisierte:

Die arktische
, Warjag*

»Sissima”. Ein solches Schiff war
uns upbekannt, Wir riefan {iber
Funk Dikson an.

Der Kreuzer aber kam inzwischan
immer naher, wiederholte bebarrlica
seine Fragen und forderte, die Ver-
bindung mt Dikson efnzustellen.
Iwan Alexcjew kam kaum mit den
l'm-ﬁ n - der Blinksignale mit
plotzlich varstummie er. Es
s.hdl als, kBnne op dal¥, wag er
eben gehun hatte, “might ausspr&
cien. . Was ist los222" Alle Kople
wandlen sich dem Matrosen = zu.

Er welangt die Flagge zu strei-
elten und un: 24 ergeben

Der Kreuzer gab einen Wamne
schuB ab “Die amerikanisch= Flagge
wurde cingeholt und an ihrer Stel-
le entfaltele sich eipe Flagge mit
dem unheilyollen Hakenkreuz. Ein
faschistischer Seepirat, also der iz
¢ Gewisser eingedrungen ist
mder Flagg> segell!

! dert noch, daB wir uns
ergrbew'

Wir konnten dem Feind nicnt
crlauben, ungesiralt an unseren

Kiisten umbherzustreict geschwei-

g2 denn, 4hm den Weg zu dem so-
wietischan Schifiskanvoi (reigeben,
Hizr konnte es nur eine Entschei-
dung geben: Kampf, und our
Kampf!t

Mbgen wir auch nur iber einem
alten Dampier mit 2000 PS verfi-
gen, die Faschisten dagegm fiber
einen Panzerkreuzer mit 57 000 PS.
Mag unsere Bewafinung auch nur

et Geschiitzen und
-Maschinzngewehren
rend der Kreuzer mil
chiitzen schweren und
acht Geschiitzen mittieren Kalibers
sowie zwei Fla-Kanonen und vielen
Zwillingsfla-Maschinengewehren be-
stickt ist. Daran ist nichts zu én-
dern. Doch wir midsszn d2n Feind
aufhalten, #hn ablenken und inzwi-
schen die ganze Arktls von der
drohenden Gefahr in Kenntnis set-
zen

»Niemals werde ich vergessel
wie die Schiffie einander naherka-
men”, fahrt Karatschawa in seiner
Erzdhlung fort. ,Ein Frachtschiff
gegen einen Panzerkreuzer! Doch
das schreckte uns nicht. Die Bedle-

nungen nahmen fhre Plitze an
den Geschitzen ein, 13 Uhr 40 Mi-
nuten.

WAl den faschistischen Banditen
— Feuerl”

Die Granaten lieBen Wasserfon-
tinen an der Bordwand des K
zers aufsteigen. Noch elne Salvz,
noch zine,.. Die Batterien des Fein-
des schwiegen anfinglich, unsere

Kihnheit hatte ihn offenbar wver«
blfifft

Doch ]cm kamen dle l'nchlslen
zu  sich, Admiral Scheer"

dreht uns |hrt,- Steuerbordszite zu,
Die Salven inrer Geschfitztirme be-
ginnen zu drohnen. Die Fockstenge
stiirzt auf das Deck der ,Sibirja-
kow" herab.

Der Ruderginger steuert die ,Si-
birjakow" im Zickzack-Kurs, um 'den
Geschossen auszuweichen, doch der
Kreuzar verstiirkt das Feuer. Das
Deck steht in Flammen. Die Ha-
variegruppe, Matrosen und Polar-
forscher, rennen, Wasserschlducne
hinter sich  herschleppend, zum
Heck, stiirzen sich {n die Flam-
men, um die Granaten zu bergen.
Der Parfgisekretir der Besatzung
M. F. Saraj>w klettert im GeschoS-
hagel auf den Mast, kniipit dle
zerrissens. Antenne zusammen. Die
Funkverbindung ist wiederherge-
stellt.

Ein furchtbarer StoB erschifterte

vorbeifahren, die Flagge, und in der

des Schifl, Scharfe Schmerzem im
Leib, im A:m. Jemand beugt sich
fiber mic

Uber dle letzten

Minuten  der

irjakow"” erfunr ich sphter von
denen. die am Leben wa-
rea. Ein Gescho8 h. den  Ma-
schinenragm zerstors, Das Schiff

yerwandalte sich in ein unb>wegh-
¢ches schwimmendes ZI-I. M auen
brennend wnd ganz

durite es nicht in die Hlﬂd.
Feindes geraten. Die sich noch auf
den Fifzn ha'len konnten, lieBen
mit Mime tark beschidigtes
Boot zu Wauu. trugen die Schwer-
verwondeten hinein, Dann dffnete
der Chefmechaniker  Nikolai Bo-
tschurko die Flutventile.. Der
Hilfseigbrecher L A. Sihirjakow”
ging mit stoiz wehender roter Flag-

e
y faschistischer Motorkutter

anter
Ein

VA’I‘!M

sich unaufhaltsam aneinander.
Muﬂnl’lk‘ll—-l-n‘l-"ﬂ
den Suw der Front und im

hen an

ahlich verschwin-
Alim. ver p

jetmensc
lrldemnhn im Gedichtnls nie verblassen
Dem 25. Jahrestag des Sieges {iber die Hitlereindringlinge war neulich
ein Treﬁen der Arbeifsyeteranen des Oktjabrski-Rayons von Karaganda ge-
das das Rayonpartelkomitee auf Anregung des Korrespondenten-
yuulln der ,Freundschait” einberaumt hatte.

In den vier Krisgsjahren Weferte
Karaganda dber finfundvierzig Mil-
lionen Tomnen Stankohle an das
Land. Unter den schwierigsten Ver-
haitnissen stieg dic Steinkoiiler '1;
winnung auf das Doppelte.

Was hast
Benm An-

Bild standen die Worle:
du fir die Front getan?" g
blick dieses Bildzs ffinlie jeder von
u'u dic groBe Verantworiung fir

der Heimal, und jeder
L|<(r!e das Doppelte, gab alles fiir

holt> das Boot ein. Die am Ls=ben 5
& konnten dic Bergleute in jener Zeit  die Front hin. Bis zwoll Stunden
thl o .5“1'”"’ m!‘fﬁ in den ustreben nur zwei Ko waren wir untertage, und wenn es
d b B % . h und hundart 7! sein muBle, arbeilelen wir auch
:dlcll Gela A ‘ ' hi van sefir. . b zwel Schichl "
Vier von ihnen kefirten ats dem
I\'pr'\(zen(rauorulage.- nicht mehr zu- ;"“u 8l t Mm .Du: u:lg: MILB'C.":IKE:“:GUNI:N::‘!
rick.. tarbei )
Uber ein Vierteljahrhundert st "'“m K‘"“.":“:":"‘“w‘.i".‘ mt'()r:" lud::lr kdn.mbz‘lunl:llxhdclr;

seif dem herolsdlen l'nlergmg der
+A. Sibirjakow" Doch
bis auf den \culngen ag senken
die Schiffe, die an dar Ins2l Bejucha

%MM Kleidung und
fGr die Front erzeugt.

“Der alte Kommunist Kudalbergen
iuh:nm. der jelzt schon dnlgc

weiten Arktis ertonen
iwre Sirenen, Sie salutieren dem
Heldenschiff, das man die arktische
~Warjag” nennt, weil sie die Ha2l-
dentat des I:gendiren russischen
Kreuzers ,Warjag” wiederholie.

L. JERMAKOWA

(TASS)

t ist, erzdhite aul
dem Trefien:

win den Kriegsjahren arbeifete
fch zusammen mit Absaljam Tapa-
in der Grube Nr, 2 als Hauer,

ie Kumpel unserer Grube hielten
es [ir ein unumstdBliches Gesetz,
ihre Strebe nicht eher zu verlassen,
bis das T-fuooll (iberboten war.
Zwei Tage im Monat arbeiteten wir

Erna HUMMEL

in Wolgograd

Am Pantheon,

auf dem Mamajew-Higel,

auf eines Springbrunns

zeitdurchfurchtem Rand,

sah eine Frau in Schwarz

ich einsam sitzen,

das Bildnis eines Mannes in der
Hand.

War es der Gatte,

dem im Trauerkleide

sie tiglich stumm

die herbe Andacht bringt? —
War es der Sohn,

um den in tiefem Leide

noch heute manche Trine
klagend rinnt?—

Wer weifi?!l—

Mein Haupt geneigt,

ging ich an thr voriber,
bestieg den Hiigel — dort,
wo ruhmumweht,

mit Bronzeschwert

und ehernfesten Gliedern

das Symbol unsrer  Mutter-

Heimat steht.
Ein heil'ger Ort!
Ein Friedenshort im Griinen] —
Doch wer vergibt,
daB auf dem Helduhn(d.
am Pantheon,
auf eines Springbrunns Rand
noch heute bleiche Frauen
weinend sitzen,
die Bilder teurer Toten
in der Hand? —
~Nie wieder Krie
An diesem Klmphl'ul
mog' wie an einem Fels aus
Stahl zerschelien
Waflen-
arsenal,

der Kriegsbrandstifter

Damit am Pantheon

auf dem Mnmalevr Hiigel,

woriiber hin der Wind, der freie,
weht,

in miiden Augen,

unter bleichen Lidern

nie mehr ein Blick

des stummen Vorwurls steht.

itlich, das verdiente Geld
spendeten wir fir den Verteidi-
.ungclonu Unter den Bergleuten
ult die Losung: , Jede Tonne fiber-
g' lanmis n ohle ist ein spiir-
1"“ gegen den Feind an
10
Der ehemalige Mzchanisator der-
selben Kohlengrube Dmitri Schew-
zow erzanlte von dem groSen En-
thusiasmus, der damals herrschie.
Die meisten Bergleute halten diz
Gruben verlassen, um wat dem
Gewenr ig der Hand die Heunat an
der Front zu verteidigen. Jungen
und Frauen waren an jnrer Stelle in
die Slrebe gekommen, und ftrotz-
dem sank diz Kohlengewinnung
nicht,

Der heatige Brigadier der Kom-
plexbrigade der Kohlengrube 33/34
Nikolaus Hilz, dor 1941 als Junge
in die Grube gekommen war, erin-
nerte sich an die Frauenhauerbriga-
de von Tatjana Krawtschenko. Die
Frauen arbeiteten selbstios, boten
alle Kraite auf, um ihren Minnern
und Bridern tatkriftig zu helfen
Ihr Flei8 und Etler spornte an,
war sogar fir die erfahrenen Berg-
leute vorbildlich,

in der ersten Kohiengrube zeich-
neten sich besonders die Hauerbri.
g‘aden von Tusup Kusembajew und

rseni Skrylnikow aus, In der Gru.
bz 33 trat der Maschinist der
Schirammaschine Leonid Tjutjaew
mit einer patriolischen [Initiative
aul. Er (bernahm zwal Schrimma-
schinen und arbeitete mit ihnen in
benachbarten Stollen, Walrend in
einem Abbaustollen die Kohle ab-
transporliert wurde, selzte er die
zweite Schrimmaschinz im anderen
Stollen ein.

Mit groBer Wirme berichtete der
Veleran des Kohlenbeckens Philipp
Pobeshenow iiber Iwan Popow uni

andere  ehemalige Kollegen der
Kriegszeil, ,Bis jetzt stent mur
noch ein Bild vor Augen. das an
unserer Grube ausgesteilt war: Ein

Rolarmist lizgt verwundet am Bo-
den. Unter Anstrengung seiner letz-
ten Krafte wirft er sich mit einem
Handgranatenbindel cinem feindlt-
chen Panzer entgegen. Unter dem

Kumpel yon Karaganda Gberplan-

Zige Kohle :b(nmporxer-

ldl in h“&
»Mlﬂ-l

ﬁ“a

Kilometer nuﬂ‘h sie zur 7 rbul 24
FuB gehen, und sie kamen immer
ohne  Verspitung. Todmide und
schmulzig kehrten siz nach der Ar-
beit nach Hause zuriick, Es gab
damals Kelne “"Autobusss, in en
Grubsn gab es kein Brausebad,
kein elektrisches Licht in den Woh-
nungen. Man miiSte d
Jugend das Beispiel je S
molzen ofters vor Augen fihran”

.Es ware auch gut”, fuhr Benshoi
Bulegmov fort, ., wenm
niere, die Pladfinder,
wege der anuko!oﬂn

molez Klrn und die
|hr¢r fzungﬂn"lﬁlﬁ'
¢ Geschichte

au xhnlb:n vﬂrden
Tichon Pctn'. Drdur der B,:

lm. as war der A ret
Freude, fhres Dankes auf die Zer-
schlagung der Paulus-Armee bei
Sh) ad im Jahwe 1943. Einzn
lesen Kohlenziigen begleitete
Rldum Ibrajew nach Moskau.

Planu
'l;lalle ks Grigorl l(lt-' erzihl
auwerks o
ten, wie aulopferungsvoll das Kol-
lektiv  des Werks ~ arbzitzte und
zwel wichtige Aufgaben erfillte:
Es erzeugte Mlvun und Bomben

IE MEISTEN der heuli Laich
Veteranen waren in den :;l"ed(.”u e far slio
Kriegsjatiren Komsomolzen. Der i "yor"enien im Werk ver- Kohlengewinnung suigestelit.

damalige Sekretir des Stadtkomso-
molkomitees, jetzt Mitglied des Par.
teibiiros der Grube Nr. 35 Shakal
Bopijew, berichtete von den Taten
der Komsomolzen der Stadt. Sie
brachten den Vorschlag ein, Geld
m Bau =iner Panzerkolonne
Komsomolez Karagandy” zu sam-
mein. Das Geld verdienten die
Komsomolzen nach jhrem Arbeils-
tag in den Gruben. Die Komsomol-
zen des Oktjabrski-Rayons spenda-

ten iiber 800000 Rubel fir den
\E!lcﬂdtﬂullﬂ:lur\d: Fir diese Pan.

dt

Grube ! 31 Bekych
n \om hhz. jeder Komso-
solle die Patenschaft Gber
> Bergbaumaschine, einzn M:-
chanismus oder ein Plerd (damals
waren in den Gruben noch Pferde
im Einsatz) dbernehmen

Benshol Bulegenow, Kommunist
seit 1931, sagte aul dem Treffen:
+Wir alten Kumpe! staunten da-

lﬂd(h'l‘
m

Die Tellnehmer des Trefiens (von links nach rechts):
Grigori Sgibnew, Kudaibergen Sarmanow Tuleu Aki-

Sie halfen den Sieg im Hinterland schmieden

ARBEITSVETERANEN DER KUMPELSTADT KARAGANDA Wmm TATEN IM GROSSEN
NDISCHEN KRIEG.

J‘N freudiges Lachen, Umarmun-

aber auch sehr vicle Tramen
u n dm Nichste imm
g n waren. Damals hat

yon uns im Herzen fir 1
den Schwur abgelegt, alles zu tun,
um keinen Krieg mehir  zuzulas-
sen!

Z UM SCHLUSS dzs Treffens
trat Marla Fjodorowa, Sekr

tirin das ﬂ».(ansk S(Jdlheu k
parteikomitees, auf sprach b
den heutigen Ta: d =3 \Xadnbe'hk

in dem j drei Industrizbetniebe
dan ehwenvollen Titel . Kollektiv der
kommunistischen  Arbeit™ tragen.

Diai Betrichskollektive erhielien wu

uj
fen, und sechs Betriebskollektive
erhielten Repubuhh_ renur

unmaglich gewesen. Manche von
Euch stehen auch heute noch in
den vordersten Reihen der Werk-
laligen unseres Stladtbezirks wie
zum Beispizl Sie, Genosse Nikolaus
:l'l'lx Sie leﬂul die komplubrind:

schen Arbeit JJ/.'M lm- Brigade
hat zu Ehvn da Lenin-Jubilaums
Rekord  der

bliebenen Stammarbeitern standen
an den Werkbinken Jungen und
Midchen. Sie arbaiteten ohne Ruhe-
tage und Urlaub, viele von ihnen
bl:dlenhn zwel bis drei Werkbin-

In der Kriegszeit war es Regel,
daB alle Sowjet- und Parleifunktio-
nirz und die Mitarbeiter der Ver-
waltungen zwei Tage im Monat

unterfage arbeiteten. Die heufige
Sekretarin des Oktjabrski-Stadtb>-
zirksparteikomitees Maria Michai-
lowna Fjodorowa, ehemalige Mitar-

des  Stadtparteikomitees,
damals allmonatlich awei
Tage in der Grubs mit,

fc Tag des Sieges

zur

'Stimmen. Ich lief
hinaus. Das Bild, das sich mir bol,
kann ich nie in meinem Leben ver-
groBe AMenschenmengeir,

gessen

lar
babt im Verlaufe von 3! Arbeitsta-
fm taglich 4000 Tonnzn Kohle ge«
oOrdert.

Eure heldenhalte Arbeit in den
Kriegsjanren ist mit goldenen Let-
fern in die Geschichte der Stadt Ka-
raganda eingetragen. Wir danken
l'uf)| dafir, da8 Ihr einen ausge-

Nachwuchs h
det habt und auch h-ule der )W'*
ren Generat E chen Erfah.

rungen Nicht umsonst
schmucken Orde und Medaillen
u Brust. Von ganzem Herzen
iBe ich Euch heute und sage
amen aller Karagandaer:

noch lange, lange Jahre

schon gasund und glicklich. Durch
cldenhafle Arbeit habt Ihr
Tausenden und aber Tausenden
Gliick geschafit, und Ihr habt das
Recht, dieses Gliick selbst zu ge-

niefen.”

R. SCHMIDTLEIN,
Eigenkorrespondent
der ,Freundschaft”

now,

bajew, Alexandra A

kolaus Hilz, Viktor Brunner, Adolf Tenner.
Philipp Pobeshenow,

Bens| Ma-  Petrow, Nikolai Matijenko,
ria Fjodorowa, Dmitri Scllewww Phlllpp M-rul Ni-

Iwan Bala.

Shakai Bopijew, Tichon

Folo des Veriassers

Sein Weg in die

wIn zwei Monaten ultlulnl mtln !uth ﬂbzr Helden Saratows unter
"*). In dieses Buch wird

dem Titel

Deutscher,

ben enthalten, da Wenzow,

25.0.1943 gefallen ist,

mow teilten mir

Aus einem Brief yon Nikolal

«aufer Dlenst. Saratow 20.12. 1968

otelll als Kochlehrling,

mat, beschiftigt mich schon drei

Person Isl. Tm v

1924

und keinen Wenzow kennen. Sie kennen Wenzel Wiadimir
der mit sciner Tante Trautwein in der Wolinung Nr. | wohnfe, Alle All&r
ben iiber Wenzel stimmen mit den Angaben fiber Wenzow (Geburts)

Adresse, Zeit und Ort der Einbcruhm;lﬁbcrem

Material eingchen iiber Wladimir Kirillowitsch Wenzow mit dem Ver-
merk: Wirklicher Name Wladimir Karlowitsch Wenzel, von Nationalitit
im Archiy des Verteidigungsministeriums der UdSSR wer-
den Dokimnente iiber die Auszeichnung des Helden der Sowjetunion Wla-
dimir Kirlilowitsch Wenzow aufbewahrt. In dlesem

Ich suchte das Haus in der Lenin-Strae auf, in der Hofinung, Menschen
2u finden, die Wolodja gekannt haben. Die Nachbarn Ch. und Kamil Ali-
mit, daB sie 40 Jahre in diesem Haus gewohnt haben
Karlowitsch,

Material sind Anga-
geboren, in Saratow, Lenin-Strafie 4,
wohnte, 1941 durch das Wolsker Krclslrleglkommhurlnl der Stadt Sara-

tow in dic Atmee einberufen wurde, keine Verwandten hatte und am

oVor dem Krieg arbeitete Wolodja Wenzel in der Studentenspeisehalle
des Juristischen Instituts. Laut Beiehl Nr. 2 vom 27.5.1939 war er einge-
und im Befehl Nr. 145 vom 2, Jull 1941 heifit es:
W. K. Wenzel wird in Verbindung mit ulnem Abgang als Freiwilliger in
dic Rote Atbelter-und-Bauern-Armee entlassen.”
oDas Schicksal von W. K. Wenzel, dieses wahren Patrioten unserer Hei-
ich allein kam zu der
Schlufifolperung, das W. K. Wenzow und W. K. Wenzel ein und dieselbe
ngenen . Jahr berkhlﬂe ich auf der Sitzung der Sek-
hen Militirgesellschaft bdm Sa.

Jahre. Nicht

tlon Militirg

und Wladimir Karlowitsch

Aus Briefen von Pawel

und Hermine Reusch.”

er
ratower Glmlwmolhlershlul fiber meine Suchergebnisse, and der
schiuB lautete: Es wird festgestellt, da8 Wiadimir Kirillowitsch Wenzow
enzel ein und dieselbe Person ist.”
wEs ist Interessant, daB weder 1941 nuh Jetzt in Saratow ein Mensch
mit dern Namen Wenzow lebte oder lebl.”

Alexandrowitsch  Wolkow, Oberst a. D,
Vorsitzender der Sektion Militirgeschichte der Gesellxh‘ll fiir Mllliil

wissen, Sarstower Garnison-Offiziershaus. 1968 — v
«Wenzel Woldemar Karlowitsch wurde am 6. S:ptcmhtr 1924 im Dort
Orlowskoje, Rayon Marx, Gebiet Saratow, geboren. Eltern: Karl Wenzel

Auswels des Standesamts der Stadt Marx, April 1969.
Held der Snwlellmlon Wednms; Wiadimir Klrll|ow|tuh [eboren |H4.
er

MG des 1185,

Be-

Alexander HASSELBACH

Unsterblichkeit

OLODJA Wenzels Leben

war kurz, 19 Jahre und 19
Tage hat er gelebt. Ja, kurz war es,
aber reich an Taten furs Vatetland.
Als ich die Urkunde {iber seinz2

Auszeichnung, unterschrieben von
vielen bekannten Militirs, Helden
des Vaterlindischen Krieges, be-

oinen mit Oberst Samarkin, dem
Kommandeur seines Schiitzenregi-
ments, und beendet mit Generalleut-
u.nt Below, Kommandierenden der
Armee und dem Belehishaber
d-r Front General Rnkouo'lkl. ge-
lesen hatte und in der Armeezei-
tung .Bojewoi prisyw™ den Erla8
des Prisidiums des Obersten So-
wiets der UdSSR vom 15. Januar
1944, durch den ihm der Titel
,Held der Sowjetunion™ verliehen
»\urda. erblickte, begann ich mit der
Such

Mdn erster Schrift fihrle nach
Saratow in das Haus Nr. 4 in
der Lenin-StraBe, Hier hat sich al«
les ver zerklil
gaufer m
kesn,
(:erﬂ

detes Ufer mit
ciner neven der Kosmonau-
t neusn modernen
leich mit denen das
ist. Ich

des

Haus Nr. 4 ein
lu der hellen ‘I:lhdh
von Wi
Kamil Alimow.

A

ments der 356,
gow, beerdigt.
riums der USSR vom 14.6.1069.

Infanteriedivision ist am 25.9.1943
Tschumak, Wl;dm]amker Dorfsowjet, Rayon Repkinsk, Gebiet Tscherni-
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haben. Er Ist stolz aul Wolodja.
die Beine -i.:dhr f Ly Kriegs-
e ufen zum

kommissariat, Kamil hatte Pech, er
arbeilete in einem Ristungswerk
und wurde nicht einberufen, Es
wurden Frelwillige zu einem Kom-
mandeursiehrgang anganommen.

Wolodja war dabei. Kamll erinnert
sich, daB er im Spatherbst 1941
oinen Brief von Wolodja erhalten
hat. Wolodja schrieb, da8 er an die
F t. Den Lehrgang hatte er
gut lgfumlomn und zog als
Leutnant, Kommandeur eines MG-
Schiitzenzugs, in den Kampf.

Am 31. Tag des GroBen Vaterlin-
dischen Krieges ging Wolodja Wen-
zel freiwillig in die Rote Armee.
130 Tage erbifterter Kimpfe hatte
die Role Armee ausizchten missen,
Schlachten waren verloren und bit-
tere Erfahrungsn gemacht worden,
als Wolod]l Wenzel in die 61. Ar-
mee kam, die, erst gebildet, auf der
Linie Mitschurinsk — Rjashsk in
Reserve stand. Am 6.

bei Pawelez. Er war ein Draufgin.

er. Es fanden sich aber dltere Sol-

, die thn warnten und belehr-

fen. Lehren natm er von klein auf

ouh begebracht, Karl Wensel, de

ra arl Wen: der

erfahrane Schlosser, der 1936 ge.
storben war,

Il

Dl! GESCHOTZE  der feindli-

war ganz und nt ins
Stocken lhn. nnd der Ort Apls
no, der Iut wers
den sollte, war no in Faindes.

hand. Wolodia hatte Verluste in sei-
nem Zug.,Zwei Tote und einige

Verwundete. Wolodja war witend
wegen der Verluste und weil der
Angriff ins Stocken geraten war.
Sein Hirn arbeilete ficberhaft. Er
sah sich suchend um. Man kann
doch nicht hier steckenbleiben, bohr-
{e der Gedarike, und sein Blick blieb
wieder an der muldeniormigen Nie-
derung halten. Sie zog ja ziemlich
weit links am Dori vorbei. Viel-
leicht ist es besser’ so, dachte er
plotzlich, Die Feinde geben nicat
so acht aui diese Verliefung. Ir-
gendwie wirst du dann schon ni-
her an das Dorf rankommen. Es
gibt ja immer eine Moglichkeit.
Ja, das Ist eln Ausweg. Warum
ist er nicht gleich daraufgekom-
men! Er wechselte einige Wortz mit
dem Kompaniechef und glitt in die
Vertiefung ,Wie die Katze einen
Sperling anschleicht, bewegte er
sich auf dem Bauch flink vorwirts,
jede Deckung benutzend, immer
weiter weg von den Seinen. Die
Slell en des Felndes kamen im-
er. Dann blieben sie rechts
m liegen, und sein Herz hipf+
le Ihm in der Brust, als er im Riik-
ken des Feindes hinter einem ver-
lassen dastehenden Brunnen nie-
derfiel. Er brachte die Wafle in
Bereitschaft. Nicht an sein eigenes
Woh! und Leben dachte er in die-
sem Augenblick. Sein ganzes Sin-
nen Trachten war: Wie jetzt
noch zweihundert oder
hundart

:“Ii: er dhn‘ ik Schritte zue
d.li ul
lung erreicht hat, bnnh‘: spi-

in einem GeschoBtrichfer, und die
Kugol(nben. die sein MG Ig
konnten den Feind gar nicht

len. Die [faschistischen Soldllm
waren bestiirzt:  Woher kommen

Wolodjas Kugeln siten Tod und

Es begann ein2 panische

Fludn des Feindes. Er brauchte nur

dem todspeienden Laul eine andere

Richtung zu geben, um die letzten
niederzumachen.

Dann erschalite das Hurra seiner
Genossen, und er wuBte:; das Dorl
ist befreit.

Sodann klopitan lhm viele Han-
de auf die Schuitern. Jemand gab
ihm  einen Becher brunnenkalten
Wassers, er trank iin aus und bat
um einen zweiten.

Grischa, der Neue aus seinem
Zug, kam 2rireut heran und sagte:
,Uber 100 hast du umgelegt, Kom-
mandeur!” Wolodja nickte miide, er
war glicklich,

wm ODJA hatte schon einige
Mal belm Verhsr von Gefan-
genen den Dolmetscher gemacht.
Einmal, es war im Sommer 1942,
rief #hn der Regimentskommandeur
zu sich. Diesmal war kein Gefan.
gener im Raum.

oSieh dir mal das da an, Wla-
dimir Kirillowitsch™, sagle der Chef
und zeigte mit der Hand avi den
Tisch. Er sah es sich an. Es waren
einige Folos und ein Tagebuch des
Obergeireiten Erich Py dessen
elendes Leben im letztzn  Kampf
ausgeloscht' worden war,

Er las und dberselzte.

WSlutzk, 11. Mai, 1942,

Hier haben wir heut: von 18.00
bis 19.00 im Zentrum der Stadt 32
Partisanen aufgeknipit.

In Uretschje wurden am Sonn-
bend 715 Juden erschossen. Am

man

madels
sie nicht tdten, sie selen noch
50 2‘““ . Viele sprangen in
die Gril an denen sie stan-
den, noch bevor geschossen wurde.
Man hat sie lebendig begraben.”
Wolodfa schloB das Heft, konnte
nicht weiterlesen. Er sah auf die
Fotos. Auf elnem saBen miShandelts
Minner und _Frauen, Sow}elmen-
schen, am rischen
Grabes, mit d>n Riicken 2u thren
Mordern, die die Pistolen geziickt
hatten. Ein zweites Foto zeigte die
Gemordeten in der Grube, und die
Marder standen grinsend daneben.
Ein anderes Folo: Sowjetmenschen
gnldﬁnlm in ciner brennxden
i

\\.u die alles anrichten™, kam

es von Wolodjas lmpm wund
briisten sich noch damit.”

ReiBende Tiere in Menschange-
stalt”, sagte sein Kommandeur,

An dicse Tagebuchblitter und
Fotos erinnerte sich Wolodja eini-
ge Wochen spiter. Ein Dorf war
befreit worden. Ein Soldat rief ihn
an und fihrte ihn zu einem abge-
brannten Haus, von dem noch sine
Rauchfahne hochzog. Daneben sa8
aufl einem Stein eine Frav und
wiegte etwas in Lumpen C
tes. Wolodja sah hin und x\rnl‘l)
zurlick. Die Frau wiegte =2ine ver-
kohlte Kinderleiche. Eine alte Frau
erzdhlte unter Trinen: ,Das ist
Maria, meine Schwiegertochter. Die
Antichristen hatten unser Haus an-
ges(cckl Wir kamen aus dem Haus-
wir beschaftigt w I,
. Man wollt: uns nicht
nlassen. Im Haus war aber das
zweijahrige Enkelkind. Maria stie8
alle baiseits, stiirzte in das brennen-
dc Haus und kam mit dem weinen-
den Kind auf dem Arm zurick. Da
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riB ibr ein Fa t die Kleine aus
den Armen, ein anderer gab Maria
sinen StoB, daB sie hinfiel, und der

erste warf das Kind durchs Fen-
ster in das brennende Haus. Jetzt

gibt sie das tote Kind nicht ab
und..” Die alte Frau schluchzte
bitter. ,Sie ist von Sinnen.”

,.Gar nicht zu verwundern, wenn
aine Mutter den Verstand verliert™,
sagte ein Soldat und wischte sich
Trinen weg.

Man schaufelte eln Grab, nahm
der Ungliicklichen den Leichnam
ab und bestattete ihn. Sie sa8 teil-
nahmslos, hr schmerzverschleierter
Blick war ins Leere gerichtel.

+Krieg und Toten gehdren zu-
sammen. Anders wirs ja kein
Krieg. Erschie8* ich den Feind nicht,
blist er mir das Lebenslicht aus.
So ist es eben. Aber warum so ein
unschuldiges Wesen ins Feuer wer-
fen?” sagte Wolodja wihrend einer
kurzen Rast.

wFureht wollen <ie uns einjagen™,
antwortete ein Soldat.

«Furcht? Nein, das galingt thnen
nicht. Aber HaB, unsar unerbittlicher
HaB, der ist thnen sicher”, sagte
Wolodja.

(Schlug folgt)
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Oklober 1944, 2, Ukralnische Fronl. Jugoslawien,

Das Dorl Startschewo,

und Dorfbewohnern iiber dle Kampltalen des jungen
Shaiworonok.

Kundschafters, des Gefrellen Viktor

Der K w

Major

des Sebil
W. Romanenko erziblt den Jugoslawischen Partisanen

Folo: TASS

Niemand

soll

vergessen

sein

Kommt man In dieses Klas-
senzimmer, so hiilt man sich
hier unwillkiirlich linger auf.
Die Schiller nennen es liebe-
voll ,Museum des Kampl-
ruhms”, obwohl diese Benen-
nung Im vollen Sinne des Wor-
tes noch nicht ganz berechtigt
ist. Doch, daB es In Zukunft
eln  Schulmuseum werden
wird, kann man den eifrigen
Jungen und Midchen schon

|

Im Saal stand an diesem
Tag eine groBe Lenin-Biiste
und ringsum — Blumen. Jede
{halbe Stunde wurde die Eh-
| renwache abgelost.  Die be-
| sten Pioniere, wie Lilli Jan-
zen und Ljuda Dewjatowa
durften am Tag des Lenin-Ju-
biliums hier Ehrenwache ste-
hen.

Die
molzen der Mittelschule

und Komso-
von

Pioniere

%()\t'rki standen in Reih und
| Glied im festlich geschmiick-
fen Saal. Aus dem Lautspre-
cher tonte Lenins Stimme. So
begann der feierliche Appell
in dieser Schule, um Rechen-
schaft abzulegen, mit welchen
Taten sie zu dem groBen Da-
tum gekommen sind.

wWir haben dafiir ge-
kiimpft, das Lenin-Jubilium
mit guten Leistungen im Ler-
nen zu begehen”, rapportieren
die Jungpioniere der Anfangs-
klassen.

.Alle Pionicre beleiligten
sich am 11, April aktiv am

Die guten Taten mehren...

Lenin-Subbotnik. Unsere Pio-
nierfreundschaft hat 207 Kilo
Altpapier und 12 Toonen Ei-
senschrott gesammelt”, sagte
die Pionierleiterin.

.Die Komsomolzen leisten
unserem Sowchos ,Semipala-
den Feldarbeiten

tinski” bei
groBe Hilfe
Und wieviel Interessantes
und Lehrreiches haben die
withrend Zeit
der Vorbereitung zum Lenin-
Jubilium erfahren! Zum Bei-
spiel wiihrend Schul-
abends zum Thema ,,Kosmos".
Ein groBes Programm hat-
ten die Laienkinstler zum
Lenin-Jubilium vorbereitet.

Schiiler der

des

Die Pioniere und Komso-
molzen gelobten, ibre guten
Taten auch fernerhin zu meh-
ren und sich zu bemihen, das
Schuljahr mit guten Lerner-
folgen abzuschlicBen.

P, BLOCK
Gebiet Semipalatinsk

Enndschalter und trene Freunde

Folo: TASS

Um das Ziel
zu erreichen

Zehn Jahre fleiBigen Ler-
nens sind verstrichen, und
wir Schiiler der Mittelschule
von Balkaschino stehen vor
den Reifeprifungen.

Schon jetzt muB jeder end-
giltig seinen Beruf wiihlen.
Die einen wollen Mechanisa-
toren, Melkerinnen, die ande-
ren Lehrer oder Arzte wer-
den. Um sein Lebensziel zu
erreichen, mu8 man noch
viel lernen, wiederholen, um
die Reifepriiffungen gut abzu-
legen.

Ich wiederhole den Lehr-
stofl. Nach der Schule mache
ich zuerst die Hausaufgaben
und dann erst geht's ans Wie-
derholen. Es ist Friihling.
Herrliches Wetter! Da muB
man einen starken Willen
haben und Tag fiir Tag nach
einem festen Tagesplan arbei-

ten,
Nina WECKER
Geblet Zelinograd

Seit drei Jahren sammeln
sie Fotos, Briefe und Doku-
mente, Hier gibt es ecine
Schautafel, die Anna Roftt ge-
widmet ist. Noch als ganz jun-
ges Miidchen war sie als Auf-
kliirerin  Im  faschistischen
Hinterland titig. Heute ist sie
Inspeklor der Kaderableilung
und gleichzeitig Funker des
Sowchos. Auf der Tafel kann
man ein Folo Annas aus jener
Zeit sowle eln Dankschreiben
der Truppenfiilhrung an den
Untersergeanten A. W. Rott
schen.

Die Schiiler der Karabidaer
Schule haben auch e¢in Le-
pin-Zimmer ausgestattet, Ak-
tiv haben sich an dieser Ar-
beit die Schiiler der 10. Klasse
Lida Miringer, Nina Para-
chitsech, Emma Dell und ande-
re beteiligt. In diesem Zimmer
ist das Modell des Kreuzers
wAurora” zu sehen, das Jakob
Frise, ein Einwohner des
Dorfes, den Kindern ge-
schenkt hat.

P, SAKIN

Gebiet Pawlodar

Hinder-Freundschaft

e N

GEBIET MOSKAU. Die Roten
Pladfinder der Schule Nr. 1 von
Schodnja haben wihrend der Vore
bereitung  zum 25. Siegestag des
Sowjetvolkes Gber das faschistis
sche Duud‘hnd schon einige Plo-
denen Veteranen des Grofien Vaters
lindischen Krieges und chemalige
Partisanen beiwohnten.

Bei den Pionieren war unlingst
auch der verdiente Veteran der
Sowjetarmee und des GroBen Va«
terlindischen Krieges, Generals
Leutnant A. W. Blagodarow zu
Gast.

UNSER BILD: Wihrend der feis
erlichen Begegnung. Der Ehrengast
wird in die Pionierorganisation
aulfgenommen.

Foto: TASS

Eine Gruppe Pionicre geht
mit Spaten und Rechen die
StraBe des Dorfes Michailow-
ka entlang. Neben ihnen
schreiten zwei Minner: ein
alter, aber noch riistiger und
ein schlanker, junger. Sie bie-
gen in die andere Strafle ein
und kommen auf einen klei-
nen Platz.

Vor dreizehn Jahren wurde
hier ein bescheidener grauer
Obelisk errichtet. An dem
Obelisken wurden Biiume ge-
pflanzt, durch das Eisengilter
der Umziunung sind Blumen-
beete zu sehen.

Der Greis blieb vor dem
Obelisken stehen. Er horte
nicht mehr, was der junge

Mann — der Lehrer — und
die Kinder sprachen. Seine
Gedanken kehrten in lingst
vergangene Jahre zuriick.

1919. Auf diesem Platz er-
schossen die Koltschak-Ban-
diten Nikolai Domanow, den
Bruder dieses alten Mannes.

Es waren ihrer elf, die ihr
Leben fiir die Befreiung un-
serer Heimat hingaben. Der
Alte am Obelisken, Afanassi

An dem grauen Obelisken

Domanow, war damals ein
junger Bursche., Auch er
kimpfte gegen die Feinde der
Sowjetmacht. Spiter war er
viele Jahre Vorsitzender des
Kolchos und des Dorfso-
wjets.

Die Arbeit an dem Obeli-
sken war im Gang. Die Pio-
niere gruben die Erde um,
reinigten die Eisenstibe der
Umzidunung von Rost und
strichen den roten Stern auf
der Spitze frisch an, Als die
Sonne schon am Horizont
stand, sagte der Lchrer:

,Fiir heute ist's genug. Mor-
gen pflanzen wir noch Blu-
men und dann pflegen wir
sic den Sommer iiber,”

.Danke, Kinder”, sagle
Afanassi Domanow geriihrt.

Wie verabredet standen
alle eine Weile schweigend an
dem grauen Obelisken. Die
Jungen nahmen ihre Mitzen
ab...

Niemand
vergessen!

und nichts ist
Otto SATTLER

Gebiet Kustanali

Wie ein
Lichtstrahl...

Der 79jihrige Jerofej Ogur-
nej und seine 76jihrige Frau
im Dshandossow-Sowchos
krinkeln oft., Sie sind ja
nicht mehr jung.

Die alten Leute haben we
der Kinder noch Verwandte
um sich. Aber jeden Morgen
kommt in das kleine Hius-
chen fiir ein ~ zwei Stunden
ein frohliches Midchen ge-
laufen. Das ist Lena Mecha-
nikowa, eine Schillerin der 5.
Klasse der Lomonossow-
Schule von Kaskelen. Sie be-
sucht die Alten regelmiBig
und besorgt ihren Haushait:
riumt das Zimmer auf, holt
Wasser u. a.

Die Dankbarkeit der alten
Leute ist schwer zu beschrei-
ben. Das gute Midchen be
sucht sie schon das zweite
Jahr. Sie fihlen sich jetzt
sogar viel besser. Es ist, als

ob mit dem Midchen ein
Lichtstrahl in ihr Zimmer
kommt.

A. WINDHOLZ

Geblet Alma-Ata

Alles neu macht der Mal,

Windet einen StrauB!

Vogelsang, Hornerklang
Toént den Wald entlang.
Wir
Haine, die ergdtzend blihn.
Waldespracht, neu gemacht
Nach des Winters Nacht,

Rieselt munter, silberhell,

Wie im weichen SchoB.

Macht die Seele frisch und fref.
LaBt das Haus! Kommt hinaus!

Rings erglinzet Sonnenschein,
Duftend pranget Flur und Hain,

durchzichn Saaten griin,

! Dort im Schatten, wo der Quell

Klein und groB ruht im Moos,

Allés neu miclit der Mai

Text: H. Kamp
Volksweise
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& a1 sang, Hor-ner Klang oot denNaldent fang

Bdaume vor

Rudi nahm den Spaten und
grub die Erde vor seinem
Haus um. Vater schaute ihm
zu und fragte:

+Was willst du hier pflan-
zen?"”

»Biume”, antwortete Rudi
und machte den Boden mit
dem Rechen glatt,

,JDaraus wird nichts", sagte
Vater. ,Jm vorigen Jahr hast
du auch Biiumchen gepflanzt,
und alle sind verdorrt.”

wIch habe sie wahrschein-
lich nicht richtig gepflanzt”,
entgegnete Rudi. ,Du wirst
staunen, wie hier die Biume
wachsen werden. Wir lernen
doch jetzt in der Schule Gar-
tenbau,”

Da schlug Vater vor:

jedem Haus

wWenn du willst, helfe ich
dir. Ich grabe auch gerne in
der Erde herum."

Am niichsten Tag brachte
Rudi ein Biindel Setzlinge
und pflanzte sie gemeinsam
mit Vater. Als sie eine kleine
Pause machten und sich hin-
setzten, sagte Papa:

,Schau, wie viele Girtner
es in unserer StraBe gibt!"

Rudi hob den Kopf und
sah, daB sich vor jedem Haus
Kinder zu schaffen machten.
Mit den Erwachsenen pflanz-
ten sie Biume. Rudi rief:
,Bald wird unsere Strafe ein
richtiger Park sein!”

G, KUST

Es war im Krieg — Mai
1945. Der Kampf um Berlin
tobte. Unaufhérlich grollten
Geschiitze. Die Erde zitterte.
Riesige Steingebiiude stiirzten
zusammen. Hiuser brannten
prasselnd aus. Granaten
explodierten. Schrecken und
Tod ringsum.

In einer schmalen StraBe,
direkt neben dem Kriege —
ein friedliches Bild: Ein biir-
tiger sowjetischer  Soldat
kochte Griitze. Seine beiden
Pferde, die vor die Feldkiiche
gespannt waren, hatte er an
cinen Eisenzaun gebunden
und mit Futter versorgt. Er
sammelte zersplittertes Holz
und schob es in das glithende,
auf Riidern stehende Ofchen,
Oft nahm er den Deckel des
Kessels ab und riihrté die
Griitze um.

Viele Kinderaugen beobach-
teten ihn aus einer Kellerlu-
ke. Die Erwachsenen hiellen
sich in der Tiefe des Kellers
versteckt. Der  faschistische
Rundfunk hatte den Deut-
schen jahrelang vorgelogen:
:)ic Russen metzeln alles nie-

er.

Nikolai BOGDANOW

Soldatengrititze

Die Kinder hatten auch
Angst, aber sic waren cbenso
neugierig. Sie slarrten unver-
wandt aus ihrer Kellerluke
den ersten sowjetischen Sol-
daten an, der in dieser Stra-
Be erschienen war. Das Ge.
wehr trug er auf dem Riicken,
und die groBe Schopfkelle,
die er in der Hand hielt, war
ihnen unheimlich.

Noch  schrecklicher aber
fanden die Kinder seine Pfer-
de: ungeheuer bucklige Tie-
re mit struppigem Fell.

Der Soldat klopfte ihre
Flanken, streichelte ihre Hal-
se. Er niiherle seinen grauen
Lockenkopf den Miiulern der
Tiere. Die Pferde beriihrien
ghretlich seine  Locken mit
“ihren dicken Lippen. Der Sol-
dat lichelte. Die deutschen
Kinder fiirchteten sich noch
mehr. Als ob er ein Men-
schenfresser wire, der sie mit
scinen Kunststiicken heran-
locken wollte. Er winkte den
Kindern mit dem Finger, aber

sie  verkrochen sich noch
tiefer im Keller. Der Soldat
schiittelte vorwurfsvoll den

Kopf. Er gab ihnen zu versle-

hen, daB er ihnen nichts tun,
sondern mit ihnen Griitze
essen wollte. Er nahm die
grobe Kelle und probierte,
Diese Soldatengriitze roch
lecker bis in den Keller. Der
Soldat  klopfte sich den
Bauch, nachdem er gekostet
hatte, als wollte er sagen, dafl
es schmeckte. Inzwischen
riickte die Rote Armee rasch
vorwiirts. Sie besetzte Haus
fiir Haus und vertrieb die Fa-
schisten. Mitten im tobenden
Kampf — direkt necben der
Reichskanzlei von Berlin —
kochte in aller Ruhe ein biir-
tiger russischer Soldat Griit-
ze..

Die Kinder, die verschiich-
tert im Keller hockten, waren
schr hungrig. Sie wollten so
gern essen. Aber sie fiirchte-
ten sich, aus dem Keller her-
auszukommen... Als der Sol-
dat die Griitze zum zweiten
Mal kostete und den Kin-
dern zublinzelte, hielt es der
Mutigste nicht mehr aus, Er
sprang aus dem Keller und
erstarrte, erschrocken fiber
seinen Mut. Der Soldat rief
ihm zu: ..Bring ein Schiissel-
chen!” Obgleich niemand die
fremde Sprache verstand, be-
griffen doch alle ihren freund-
lichen Sinn. Aus dem Keller
schob man dem Jungen eine
Schiissel zu. Angespannt und
mit langgereckten  Hillsen

beobachteten die Kinder, wie
die Schiissel des Mutigen mit
Griitze gefillt wurde. Als er
in den Keller zuriickkam,
sagte er glicklich: ,Sie
ist mit Fleisch und But-
ter!” Da rif es den Keller
fast auseinander; erst wie ein
Bach, aber dann wie ein
Strom brachen sie alle hervor,
einander stoBend, mit Schils-
seln, Tassen und Tdpfen klap-
pernd. ,Der Reihe nach, der
Reihe nach”, sagte lichelnd
der Soldat. Die Kinder aSen
ihre Portionen auf und baten
um einen Nachschlag, Sie
rannten damit in den Keller

und kehrten mit leeren Schiis-
seln zuriick. Bald erschien an
der Feldkiiche ein alter deut-
scher Mann. Er begann fiir
Ordnung zu sorgen und woll-
te nicht gestatten, daB ciner
auller der Reihe eine zweite
Portion bekam.

,Lassen Sie nur”, der Sol-
dat sah den Mann verwundert
an. ,Haben Sie Befehl, deut-
schen Kindern Essen zu ge-
ben, Herr Soldat?™ fragte ihn
der Alte, wobei er die Worle
langsam sprach. ,leh war

frither in Sibirien, als Gefan-
gener im Kriege unter dem
Kaiser”,

erklirte er scine

Zeichnung: W. Schwan

russischen Sprachkenntnisse,
.Das Herz hat es mir befoh-
len”, antwortete der Soldat,
,ich habe zu Hause auch Kin-
der, eines kleiner als das an-
dere...” Der Alte streckte mit
gesenktem Blick seine Schiis-
sel hin und sagte nach einem
gemurmelten ,Danke”: ,Ma-
chen Sie sich nicht eines Mi-
litirvergehens schuldig, wenn
Sie an Zivilpersonen Essen
verteilen, das fiir Soldaten be-
stimmt ist?"” — ,Nein", sagte
der Soldat, ,jich werde nicht
bestraft” — ,Haben Sie etwa
keine strenge Disziplin?" —
,Natiirlich. Die Militirord-
nung kennen wir, machen
Sie sich keine Sorgen.”
Vom Platz her ertdnten
Schreie und,Gewehrgeknatter.
Jetzt nehmen  sie den fa-
schistischen Relchstag®, sagte
der Soldat und teilte seine
Griitze aus. ,Wenn wir Ber-
lin genommen haben, dann
ist der Krieg vorbei, und wir
alle haben aufgehdrt zu lei-
den! Aber der Kampf ist
schwer. Unsere Verluste...
Heute frith war unser Regi-
ment noch .vollzihlig, Nur
wenige von ihnen werden zu-
rilckkommen, Seid also unbe-
sorgt, ihr nehmt den Leben-
den nichts. Kommt Kinder!
Geben auch Sie jhre Schiissel,
alle bekommen ecinen Nach-
schlag!” Der alte Mann stand

nicht mehr da. Er saB in ei-
ner Ruinenecke mitten in
Berlin, hielt den Kopf voller
Scham gesenkt, auf den Knien
die halbvolle Schiissel mit
Soldatengriitze. Die Kinder
aber blicben noch lange bei
der Feldkiiche. Sie freunde-
ten sich sogar mit den Pfer-
den an. Sie hatten keine
Angst mehr, wenn sowjeti-
sche Soldaten mit blutigen
Verbiinden, in zerfetzten Uni-
formen, rauchgeschwirzt,
schmutzig und schrecklich

hen, zur Feldkiiche ka«
men. Die Soldaten lieBen sich
nur zu ftrinken geben wund
sprachen zusammenhanglose,
fir die deutschen Kinder un-
verstindliche Worte: JIwa-
now”, ,Jaschin..” Der birti-
ge Soldat wiederholte die
Worte aus irgendeinem Grun-
de ganz leise. Und den deut-
schen Kindern Griitze aus-
teilend, sagte er: ,EBt, eBt.."

Verstohlen wischte er sich
dabei fortwihrend die Augen,
als scien ihm Staubkérnchen
und Asche in die Augen ge-
kommen,

Die Kinder aBen Griitze
und, withrend sie ihren ersten
russischen Freund so be-
trachteten, wunderten sie
sich: Konnten Soldaten etwa
auch weinen?

® 6. Mai 1970
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Die Wirlsckafter des lullnln Sowehos Im

Verdiente Auszeichnung

hlhnn-l.y- begingen
fiir Ver-

die Malfcier mit gulen P

kanf von Flelsch, Milch und Elern WVMM“L
Filr belsplelgebende Arb\'ll nmlc- die Schrittmacher der th-di

mit Lend

sen Posten bckleldet und ein

d Ehr
der Leiter der Milchfarm R. Hlldrﬂllll. der » schon mehr als 20 llh! 0&

yiunen K. Jochl und S. Kunewltseh, den

stungen erzielten,

Geblet Karaganda

Elire wurde aueh den Viehwiirtern R. Herzberg und S, Ha-. den Nelﬂ-
Mitarbelterinnen der Geftiigel-
fabrlk N, Miller und M. Joachim zuteil, die die hchsten Produktionslel-

Einer der aktivsten Rentner 1. Sewastjsnow, Abteflungsieiter fir Volks-
Kkontrolle Ira Sowehos, erhielt die glelche Anszeichnung.

Lulse RUF 4
i

Agnes Albrandt Ist
schon GroBmutter,
doch das hindert sie
nicht, eine gute Fern-
studentin  des Zelino-
grader Technikums fiir
Maschinenbau zu sein.

atleten haben den
gen.

Lehrer und Studenten des Nowo-

war Erster im Ringen.

An der Laienkunst beteiligen sich
mehr als 100 Studenten. Sie fahren
oft mit Vortrigen und Laienkunst-

Gruppe 3. A ist allen voran

konzerten in die Nachbardérfer.

Agnes Albrandt ist T X
Schrittmacher des Be- | Pokrowkaer Zootechnikums kamen Gut risteten unsere Komsomol-
\riebs, sle arbeitet als | mit guten Lernerfoigen zum 100. zen zum Lenin-Altest, das sie glan-
Meisterin in der GieBe- | Geburtstag W. I Lenins. 120 Stu- zend bestanden haben. In _diesem
reihalle der Reparatur- | denten haben den Sowchosen und Zusammenhang méochte ich fiber die
werkstatt der Gebiets- Kolchosen in der Zeit des massen- beste Gruppe des Technikums
verwaltung fiir Broter- haften .\!:\.nmm-n_s der Schafe ge- etwas ausfihrlicher berichten,
zeugnisse. Vor kurzem holfen. Unsere Studenten bereiten Es ist die Gruppe A des dritten
e sic mit der Ju- | sich auf dic bevorstehende Aussaat Lehrjahres, Abteilung Buchhaltung
biliumsmedaille zu | und Emte vor, an der sie teilneh- 32 Studenten, 25 von ihnen sind
Ehren des 100. Ge- | men werden. Komsomolzen
burtstags W. 1. Lenins Erfolgreich beteiligen sich unsere An der Spitze dieses einigen
ausgezeichnet, Studenten an den Sportwettbewer- Studentenkollcktivs stehen die

ben. Unsere Sportler haben im Ge- Gruppenalteste =~ Wera Nikonowa,

Foto: bietswettbewerb erste und zweite die Komsomolsekretarin Hilda Mai-

W, Konjuchowa Plitze besetzt. Der Student des er und Nina Fleischhauer, = die fiir

f. Lehrjahrs Nikolai Woloschenko die Gewerkschaftsarbeit zustindig

Die Leicht- ist. Zum Lenin-Jubilaum kam d
. Platz errun- Gruppe mit sehr guten lxr.wrm\
gen. 7 Studenten haben nur aus-

gezeichnete Noten, weitere l"

nen auf gut und ausgezeic

Lernen, gesellschaftliche ,\r!u t

und Erholung wird hier gemeinsam

getan. Die Stud2nten aus dieser
Gruppe sind bei der Verwirkli-
chung aller Vorhaben im Techni-
kum beispielgebend. Sie n,.r.m my
ihre Zeit so gut eingetei
immer genigend freie -Zeil L.r die
Zirkelarbeit, fur FErholungsabende |
und kollektive Kinobesuche haben
Gerade in dem Vermogen, ihre
Zeit richtig einzuteilen und zu
verwenden, Unterpfand
aller Erfolge dieser Gruppe

Die udenten des
Technikums V\Unn’nv\ sich, es ihnen

gleichzutun.

UNSER BILD: Das Trio aus der
A Gruppe (von links) Hilda Maier,
Wera Nikonowa, Nina Fleischhau-
er

K. STEINMETZ

Gebiet Semipalatinsk

wird Thnen unbedingt von jedermann

seinen Gefallen daran gefunden,
Eisenstiicken alle moglichen neuen Details,
Wirtschaft bendtigt, zurechtzuschmieden,

die

Friichte wie fiir den Arbeitenden selbst so auch
alle seine Mitmenschen, Anders kann es auch bei

diesem Grundsatz 1

schen heran, der iiber das Morgen seines Fachs

wiirtszutreiben,

se ein.

Wenn Sie sich im Kraftfahrpark in Smirnowo, Ray-
on Sowjetski, nach den Bestarbeitern erkundigen,
auch Gottlieb
Wegele genannt. Er befordert keine Frachten, sondern
ist blo8 Schmied und dies schon 32 Jahre lang. Er hat
aus ungeformten

Liebe zur Arbeit und FleiB bringen immer reichliche

im Lande nicht sein, Niemand lebt fiir sich allein. Von
t sich Gottlieb Wegele schon sein
ganzes bewuBles Leben lang leiten. Durch Flei8 wurde
er nicht nur Schmiedemeister. Er wuchs zu einem Men-

der Wirtschaft nachgriibelt, um dieses und jenes vor

Wer suchet, der findet, und Gottlieb fand und findet
Wege, um die Arbeit produktiver und billiger zu gestal-
ten. Seine Neuerfindungen und Verbesserungsvorschld-
ge brachten dem Kraftfahrpark 15 000 Rubel Ersparnis.

Liebe und Fleih sind fruchtbringend

Allein in diesem Jahr wurden schon zwei seiner Neu- |
erungen eingefilhrt: An der Waschanlage fiir Autode- |
tails, die nun mit Wechselstrom gespeist wird. Ferner
des Getriebegehiiuses
des ,,GAS-51" und ,,GAS-63" den schwachen Halbmond-
einen selbstverfertigten,

5o
ersetzte er am mittleren Deckel
biigel aus Aluminium durch

der bedeutend dauerhafter ist.
Gottlieb Johannessowitsch

die

Mann. Er ist Kommunist, Deputierter

fiar
uns

Abschnitien des éffentlichen Lebens wohl

und  ;0q gewissenhaft. Seine Kinder sind
dritte ist Schlosser im Autowerk

Absolvierung der ortlichen Mittelschule.

Geblet Nordkasachstan

steht nicht nur in der
Produktion, sondern auch im &fTentlichen Leben seinen
des Siedlungs-
sowjets und Vorsitzender des Kameradschaftsgerichts,
und die Menschen sind mit seinen Leistungen auf allen
zufrieden.
Fiir jeden findet er das passende Wort und einen gu-
ten Rat. Gottlicb Wegele ist wirklich vielen ein Vorbild.

Auch als Familienvater ist Genosse Wegele umsichtig
gut erzogen. Die
zwei dlteren Sohne sind Offiziere der Sowjetarmee, der
in der Wolgastadt
Togliatti, der jingste steht mit guten Noten vor der

G. BISCHEW

Galina Weinberger und Erna Ni-

Wohlergehen Dir, Heinrich!

B ok age e e il i e v gor | oima Propagimeien. Resl | SO N FALIeS. rotiD 10
Sowjelarmee  eingezogen. Die Sowjetarmee wurde er mit den Me- fragt. Er Ist eln groBer Blivher: sich nehmen kannen.
schreckliche Nachricht {iber den dallien ,XX Jahre Sleg @ber freund, liest viel. Auch fiir Musik 3
;lo:u;rlch!l('en l‘bnl-l;l Idrr Hit- ll‘)elnlttehh\nd“ und .50 thnhSlnll- hat er Inferesse — In selner Faml- UNSER BILD: Galina Weinber-
rhorden auf unsere Helmat  er- riifte der UdSSR* ansgezelchnet, -
relchte ihn bel Brjansk. Hier war  Selt 1951 ist e e e oA triel fgamungen? wad fmuet st BgerE ChTtspndiErti onenio
er Gehllfe. des Zi s elnes von Ujar, Bty Folo: A. Rosenstein

Verbindungszugs des 277 Artillerle-
regimenls, Wenn man  |hn fragt,
wle seln Armeedienst verllef, ant-
wortet er gewihnlich: ,Wie bel al-
len Soldaten!*

Das Ist wahrschelnlich nur selne
Bescheldenhelt, In Wirklichkelt mag
er ja doch so manches gelelstet

wurden,

lh‘glnn Krasnojarsk. Viele Kunden
sagen |hm Dank fiir die gute Repa-
ratur ihrer Uhren. Auch hler arbei-

tet er mit voller Hingabe,
sprechen die vielen Ehrenurkunden
und Priimien, die |hm

Davon

verlichen  wohlergehen,

G. OHLSCHEIDT

Von den Kommumisten des Kom-
binats wurde Helnrich mit der Ar-

Wir gratolleren dem Tellnehmer
des Vaterlindischen Krieges Hein-
rich Steltz zum 25. Jahrestag des
Sleges fiber Hitlerdentschland und
wilnsehen Ihm Gesundhelt

konenko arbeiten als Kdchinnen in
der  Mittelschule des  Sowchos
wPresnowski”, Gebiet Nordkasach-
stan, Sie sorgen dafiir, daB dic

Dankeschon,
Selma!

In das kirgisische Ala-
Too kam Woldemar Bill
nicht als Tourist, sondern
um die Hochspannungs-
leitung zu errichten. Als
einfacher Montageschlos-
ser montierte er die Lei-
tung, deren Masten {ber
Berge, Schluchten und
stiirmische  Bergfliisse
schritten, bis sie am Issyk-
kul-See, in der Hafen- und
Industriestadt Rybatschje,
halt machten, Hier wur-
de Woldemar Bill ansi8ig

und begann

techniker,

Heute ist

langen Abschnitt.

seiner

Von Stufe zu Stufe

spiter sein
Fernstudium als Elektro-

Woldemar
Chef ciner Abteilung des
Trusts , Kirgisenergo™ und
leitet die Montagearbeiten
auf einem 300 Kilometer
Er be-
sitzt nebst Fachkenntnis-
sen noch gute organisato-
rische Fihigkeiten. Unter
Leitung  wurden
die Montagearbeiter noch
immer ihren Pflichten ge-

recht. Die Brigadiere W.
Ulanow, A. Vogel und W.
Bulatow sind ihm bei der
Arbeitsorganisation gule
Gehilfen.

Woldemar Bill schenkt
auch der politischen Aus-
bildung der Arbeiter viel
Aufmerksamkeit. Er lei-
tet den Zirkel der ,Jun-
gen Kommunisten®, stu-
diert mit seinen Montage-
schlossern die Werke Le-
nins,

Chr, KORELL

Woldemar Bill
Kirgisien

Selma Wagner erfreut sich bel

den Einwohnern des Gefreidesow-
chos ,Nowoneshinski”, Rayon Se-
| miosjorny, groBer Achtung. Sie

leistet schon 13 Jahre in ihrem Be-
ruf gute Dienste.

Selma ist Posnragerln Jeden Tag
verliBt sie mit einem groBen Sto8
von Zeitungen, Zeitschriften und
Briefen die Poststelle und bringt
sie den Lesern.

Ich méchte mich heute

im Na-

UNSERE
URAUFFUHRUNG

Unlingst haben die Studenten
der Uralsker Pidagogischen Pusch-
kin-Hochschule das Bihnenstiick
von Anatoli Safronow ,Strafe ohne
Verbrechen™ uraufgefiihrt. Das ist
cine lustige Komodie mit stirmi-
scher Eniwicklung der Ereignis-
se.

\vvfunq< spielten unsere Schau-
spieler etwas befangen, doch schon
nach den ersten Aulfritten wurde
im Saal lustig gelacht. Die Zu-
schauer veriolgten gespannt die
Entwicklung der Intrige von Olga

Donskowa) und
Also war

Kartaschowa (L.
Gennadi (I. Smirnow).
die Vorstellung gelungen.

Unsere Laienkiinstler haben das
Bihnenstiick auch in den Sowcho-
sen ,Uljanowski”, ,Permski” und
in Serebrjakowo aufgefhrt.

Olga BUKINA,

Studentin
Geblet Uralsk

Sie lernen
bei Lenin

Die Schiiler der Oberklassen aus
dar Mittalschule von Sosnowka ze.

gen groBes Interesse fiir das hhll-

}mm Studium ein: Werke
W. L Lenins,

Mit Lust und Eifer n-chen sle
sich mit den wichtigsten theoreti-
| schen Grundsitzen des betreffenden
Werkes bekannt, denkan daribzr
nach, wie die einzelnen Gedanken
im Sowchos heute Anwendung fin-
den konnten. Dann gehen sie in die
Farmen und Brigaden und ver-
suchen in Unterr mit leiten-
den Funktionir=n und Arbzitern za
kliren, was eigentlich in diesem
Sinne praktisch getan wird.

Uber das aufl diesem Wege =or-
worbene Wissen und die gesammel-
ten Angaben mit ihren SchiuBiol-
gerungen erzihlen sie dann den
Sowchosarbzitern durch das ortliche
Radio.

Ihr jingster derartiger Auftritt
galt dem Leninschen Artikel .Die
groBe Initiative™. Das war am Vor-

| abend des Unionssubbotniks.

| N. NASARZEW
|

Gebiet Pawlodar

Immer bei den
Schrittmachern

Ich méchte von Jos:ph
einem einfachen - Arbeiter,
Menschen von edlem Charakter, er-
zahlen, d>r mit guten Taten im
Betrieb wie auch im ffentlichen Le-
steht.

arbeitet  schon
Walzer im Alma-
Ataer Fellkombinat. Um tadellose
| Erzeugnisse herzustellen, ist die
Liebe zum Beruf allzin nicht hin-
e s st roata Kenbi:
nisse und Fertigkeiten erforderlicn.
Doch die Liebe ist maBgebend, sie

Miiller,

| einem

| ben seinen Mann
Joseph Milier
viele Jahre als

spornt an.
Die Berufslizbe verhall Joseph
Miller, ein hochqualifizierter Mei-

ster sein>s Fachs zu werden und

hohe Produktions]zistungen zu er-
reichen. Er hat schon langst seinen

personlichen Fiinfjahrplan erfulit

iu‘d arbeitet gegenwartig far Juli
1971

7u Ehren des 100. Geburtstags
| W. I. Lenins hatte Joszph sich ver-
pflichtet, sein Monatssoll zu 150

Prozent zu erfiillen. Er hat aber
mehr als 200 Prozant geschafit.

Der Aktivist der kommunistischen
Arbeit Joseph Miiller wurde schon
wiederholt fiir qualitative und quan-
titative Produktionsieistungen m:t
Ehrenurkunden ausgezeichnet. Er
ist ein groBer Kenner seines Fachs,
macht alles gewissenhaft. Er hat
ein personliches Giit>zeichen, seine
Erzeugnisse brauchen in der Abtei-
lung fiir technische Kontrolle nicht
iberprift zu warden.

Joseph Georgijewitsch war noch
immer bel den Schrittmachern. In
den Jahren dar Kollektivierung wa-
ren sein Vater und er unter den 2r-
sten im Kolchos, Joseph und seine
| Briider waren die ersten Komsomol-
| zen in ihrem Dorf. Auch in den
Kriegsjahren scheute er keine Miihe.
Mehr als 10 Jahre war er Kum-
pel und forderte Kohlen zutage.

Der Gesundheitszustand zwang
Joseph, seine g:wohnte Arbeit auf-
zugeben. Jetzt arbeitet er erfolg-
reich im Alma-Ataer Fellkombinat

Joseph Georgijewitsch ist nicit
nur ein fleiBiger Arbeiter, sondern
auch »in guter Erzieher. Wenn von
seinen jungen Kollegen Burschen
und Madchen, ihren Aufgaben nicht
rachkamen, wackelmiitig wurden
und schon die Flinte ins Korn
werfen wollten, stand ianen Joseph
Miller stets mit Rat und Tat zur
Seite. Heute sind auch sie ange-
sehene Leut: im Kombinat.

A. WORONKO
Alma-Ata

Danksagung

Gestatten Sic mir, allen meinen
Freunden, Kollegen und ehemaligen
Schiilern, die mir zum 60. Geburts-
tag gratulierten, durch die . Freund-
schaft” meinen innigsten Dank aus-
zusprechen.

Hans BAHL

men aller unserer  Dor
bel Selma Wagner fiir ihre gute
Arbeit bedanken und der gewis-
senhaften Posttrigerin  Arbeitser-
folge, beste Gesundheit und recht
viel Gliick im persdnlichen Leben
wilnschen.,
Valentina ARTJUCH

Gebiet Kustanai

>

Unler :roBem Beifall nimmt Johannes Vogt
am P der Festver Platz.
Er steht heute im Mittelpunkt der Feier, Seinc
Arbeitskollegen geleiten ihn in den wohlverdien-
ten Ruhestand. Es ist eine grofa moralische
Befriedigung fir jedermann, wenn er am Ende
seines Schaffensweges sich des Vertrauens und
der Achtung seiner Mitmenschen erfreuen kann_
Der Aktivist der kommunistischen Arbeit Vogt
empfand in dieser Versammlung diese Befriedi-
gung in vollem MaBe. Einer nach dem anderen
hielten seine Kollegen Ansprachen, dankten dem
Jubilar fiir das Gute und GroBe, das er fir sei-
ne Mitmenschen, fiir den Sowchos geleistet hat,
und sprachen ihm ihre herzlichen Glickwiinsche
far die Zukunft aus. Der Vorsitzende des Ge-
werkschaftskomitees Emanuel Frank berreich-
te ihm zum Andenken ein Wertgeschenk von
der Leitung des Sowchos,

«.Frih verwaist, muBte Johannes Vogt selbst

Vertrauen und Achtung—der gréBte Lohn

fir sein Schicksal aufkommen, Mit 16 Jahren

Ring er als Schl g in

paraturwerkstitte, Spller 'urda clr Mechanisator
ang T

tum der Wirtschaft, Sein Flei§ trug auch daru
bei, daB'der Sowchos im vorigen Jahre 1,5 Mil-
Uonen Rubel Reingewinn buchen konnte.

und steuerte dber ein J
und Komb

Friedrichowitsch ist auch ein guter

Der GroBe Vaterlind

auf den feld AR Rati und Erﬂnder Seing Verbesse-
Krieg h r ‘" und E: . ein ulbsl-

Johannes* Arbdlsllu’blhn als
Kohlenbecken bei Moskau forderte er IlelllR
,schwarzes Gold* zulage und half den Sieg
iber den Feind zu schmieden.

Dem Ruf der Pnncl loluend lmnml Johannes

ne
fir Giftstoffe und ein sund fir Olfilterspillung
dienen heute noch der Wirtschaft und brachten
ibr eine runde Summe Ersparnisse ein.

Tiefg sagte J Vogt in seiner

\og( 1956 nach K um

bei der E u htlren 1958
wiederholt er seinen Besuch und bleibt far lm-
mer mit seiner Famlie im

Antwortrede: ,,Obwohl ich jetzt Altersrentner
bin, bin ich doch stets bereit, in der Wirtschaft

Gebiet Kustanai
12 Jahre lebt und arbeitet nun Vogt im Sow-
chol. Viele Tuuunde Helur hat er hier gepfligt
d ide abgeerntet.
Eln groBes Stick ulner Arbell liegt im Reich-

helfen, sei es bei der Frilhjahrsbestellung
oder Emtebergung, Noch kann ich das Steuerrad

gut halten.”
K. LOSKANT
Geblet Kustanal

Wir gratulieren

Am 13. Mal begeht Stephan KEILER aus Tschigirinowka, Geblet Pawlo-
dar, den 80, und seine Frau Ida KEILER lhren 72, Geburtstag.

Wir gratolieren dem licben Ehepaar ru diesem freundigen  Ereignis,
wilnschen Ihm beste Gesundheit und noch viele gliickliche Lebensjahre,

Nelli and Martin LEINWEBER

Olympische
Garantien
fir Moskau

MOSKAU. (TASS). OUber die
Chancen Moskaus, der Austragungs-
ort der XXI. Olympischen Sommer-
spisle zu sein, worauf es zusam-
men mit Los Angeles und Montreal
Anspruch erhebt, duBern sich mach-
stehend Personen, die in der Sport-
welt bekannt sind.

Suat Erler, Sekretir des Nationa-
a Olympischen Komitees der Tir-

—Maoskau hat groSe Chancen, die
Olympischen Sommerspiel> von
1976 durchzufhren. Die sowjeti-
sche HFuptsudl urfugl dabei ubtr

ar”, -

rungen bei der Dx dhrung grofer
internationaler Wetibewerbe, iibar
fahige Organisatoren und auch Gber
Finanzmog lichkiten.

Ich mochte nicht sagen, da8 Los
Angeles und Montreal nicht die
gleichen Qualitaten basitzen. Die
entiernte Lage des amerikanischen

Kontinents ist xe(om recht unbe-
fi 1s Landern in
die Tar-

liten die
in Moskau stattfinden
wir aufl Grund
Fahrtkosten mehr
Wettkimpfen schicken.

Thomas Wedde Zehnkampfer
und Teilnehmer an den Olympischzn
Spielen in Mexiko (USA):

hat allen Grund,

lhre H'mpl dt
~

1 Ja
tkampie in Mos kau im-
mer gut organisiert.

Die Sportler kdnnmen sich micat
iiber die Trainingsbedingungen, den
Aufenthaltsort und Essen be-
klagen. AuBerc
gramm der Wettkampfe in Moskau
immer umfangreiche Kulturveran-
staltungen mit ein,

TOKIO0. (TASS). ,Die Chancen
“n\kaux die 0\-,mp>~ n Sommer-
sle 1976 ausz ten, erhchen
:\H , das konst
sche Zeitung
auf die in Am dam l\\nu.« 1ende
Tagung des | ati n Olym-
pischen Komitses, das iiber
-\u\(ncum\ ort  der Oly W\PX\“k’V
le 197 reiden muB, gibt

latt Moskau den
raumt dabei ein,
s zu den weni-
gehort, die

Vor ., Yomiuri”
daB Moskau erst
gen weltgroBtan
bisher C
ausrichte el
tens auf reiche Erfahrungen bei der
Austragung groBangelegter inter-

nationaler Sportwettbewerbe zu-
riickblicken kann; Moskau drittens
iiber vorziigliche Sportanlagen ver

figt, und viertens das gut ent-
wickelte  Luftverkehrsnatz daiir
sorgen kann, alle Sportler rachtz:i-
tig und sicher nach Moskau zu
bringen.

DUBROVNIK. (TASS)
das Internationale Olympische
mitee die lnl\cmduwg tri
kau das Recht auf die Veran
tung der Olympischen Sommersp
Iz von 1976
tiert der so
Sporl)nurnahslm allen beim Pres-
sezentrum der Olympischen Spiele
akkreditierten Journalisten alle not-
wendigen Bedingungen fiir eine
vollwertig> Arbeit bei der Bericht-
erstattung dber die olympischen
Wettbewerbe. So heiBt es in einer
Botschait, die von sowjetischen
Vertretern auf dem Kongre8 des In-
ternationalen Sportpresseverbandzs
(ISPA) in Dubrovnik an alle Kon-
greBteilnehmer gerichtet wurde.

In dar Botschaft wird betont, da8
allen Pressevertretern der Teilnen-
merlander der Olympischen Spiele
die uneingschrankte Einreise in die
UdSSR wahrend der Spiele gewahr-
leistet wird.

Wenn
Ko-
Mos-

PRAG. (TASS). Die Sowjetunion
ist sportlich gesehen das meisten

wickelte Land der W:it der 60er
Jahre, Zu dieser SchluBiolgerung
sind die Sp urnalisten  der

Tschechoslowakei auf Grund einer
Analyse der Erfolge gekommen, die
alle Lander der Welt im vergan-
genen Jahrzehnt auf {nternationaler
Ebene aufzuwaisen haben. Nach ia-
ren Erhebungen wurden bei den
Olympischen Spielen der 60er Jahre
an die sowjetischen Sportler 125
Goldmedaillen vergeben. Diz USA
erhielten 120, Japan, Italien, West-
deutschland 27, Ungarn 26, di:
Deutsche Demokratische Republik
und Australien je 19, Polen, CSSR
und Frankreich je 16, Norwegen
und Schweden je 14, GroBbritannien
II'.’ und die Tirkei 11 Goldmadail-
en,

REDAKTIONSKOLLEGIUM

27984, Sekretariat — 2-76-56. Abteilungen
Propaganda, Partel- und politische Massen-
arbeit — 2-16-51.

Kunst — 2-18-71,
Obersetzungsbiro — 2-79-15, Leserbriefe —
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf:

TELEFONE

Chelredakteur — 2-19-09,
Stellv. - Chefr. — 2-17-07,
Redaktionssekretir —

Wirtschaft — 2.18-23,
Kultur — 2.74-26. Literatur und
Information — 2-78-50,

Tunorpadan N3 r. lexmmorpan.

UNSERE Die ,Freundschalt™
ANSCHRIFT erscheint tiglich auBer
Sonntag und Montag
Kas.CCP *
r. 1L pan R hiuB 18 Uhr
2 - 21871,
Jlom Coseron des Vortages (Moskauer
7-ft sTax o
e®poit
dpoiiuamadrs | pORHAWASTS
HWHIEKC 65414

YH 00733

3axax N2 4305




	Proletarier aller L&nder, vereinigt euch!

	Herausgegeben

	von „SOZIALIST 1K KASACHSTAN”

	Pressekonferenz im Zusammenhang mit der Situation in Kambodscha

	■	ZUM 25. SIEGESTAG < U

	Erna HUMMEL

	In Wolgograd

	Alexander KASSELBACH

	i.

	li.

	III.



	" Kinder'Freundschaft

	vergessen

	sein

	Die guten Taten mehren...

	P. BLOCK

	Gebiet Semlpalatiosk

	Um das Ziel zu erreichen

	Nina WECKER

	Gebiet Zcllnograd

	P. SAKIN

	Gebiet Pawlodar


	Alles neu macht

	der Mai


	An dem grauen Obelisken

	Wie ein Lichtstrahl...

	A. WINDHOLZ

	Gebiet Alma-Ata

	Text: H. Kamp Volksweise


	Bäume vor

	ll-lesnn luthfiirnai, nucktUSt eie huâualtrtl,

	UBt das Haus'koaist haius «vin-dat ei-nen 5trauß


	jedem Haus

	G. KU ST




	tiefe 3R .FrEBHlSEUff

	Sie lernen bei Lenin

	Verdiente Auszeichnung

	Gruppe 3. A ist allen voran

	Wohlergehen Dir, Heinrich!

	Dankeschön, Selma!

	Immer bei den

	Schrittmachern

	Danksagung



	Olympische Garantien für Moskau

	Vertrauen und Achtung-der größte Lohn

	TELEFONE





